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— Eine parlamentarische VolkSvertrrtvng für daS
Saarg ' btet in Form rivrS noch dem avgrwtinm drut°
fchen Wahlrecht gewählten Landtages wird, wie die
„Saarbrücker Zeitung" von nnterrickteter Sette erfahren
will, demnächst eingerichtet werden. Eine dahingehende
Vorlage fei bereits bet der Saarregiernvg frrtiMk -llt
und werde baidicst der Offtrtlichkeit übergeben werden.

— Der Verband oberer Bergbeomten beschloß in
einer in Esten sbgchaltenew stark besuchten Versammlung
folgende Eingabe an die Reichsregieruvg: „Die aus
Anlaß der jüngsten gräßlichen Vorgänge im Ruhrrevier
versammelten oberen Bergbeomten richten an dieR-ichS-
regierung das dringende Ersuchen, die Reichömehrtruppen
nicht eher abziehen zu losten, bis volle Gewähr gegen
eine derartige Gewalt- und Schreckensherrschaft vvrhm dm
ist. Die zahlreichen Fälle von Plünderungen, Er¬
pressungen von Geld und Lebensmitteln, grausamen
Mißhandlungen, Mord und Grrueltaten bestialischer Art.
Verhaftungen, Behinderungen an der Buk Übung deS
Dienstes, gewaltsame Wegnahme von Sprenpsi offen aus
der Grube, alles unter der Bedrohung mit Waffen, ver»
langen sofortigen und weitgehendste» Schr tz gegen eine
solche ZerflörungSarbeit am gesamten Volk- ' und Wirt-
schaftkleben. Lin wirtschaftlicher Ausbau unseres schwer
darnil beiliegenden Vaterlandes ist nur möglich, wenn
Ruhe und Sicherheit durch eine starke md zuvrriö'sige
RetchSwehrtrvppe und Sicherheitspolizei
^L»itLEigen Lorres geschcffen und belasten wird. Wir
halten es für unsere Pflicht, die ReichSregierung rechte
zeitig darauf aufmerksam zu machen, daß min bei Wieder-
holung ähnlicher Vorkommnisse, hie nach verbürgten
Nachrichten nochmals geplant sind, IIine Gewähr für
die Writeriührung der Betriebe übernehmen können. Die
schweren Folgen, die hierdurch für daS Foribrstehen und
die Sicherheit der Bergwerke, das Leben und die Gesund,
heit der Bergarbeiter sowie für das gesamte Volks- und
Wirtschaftsleben entstehen würdeu, dürften der Reichs-
regterung hinlänglich bekannt sein."

— Sobald eL die Betriebs, und Kohlenloge gestattet,
wird zur Erleichterung der Reisen aus Anlaß der bevor-
stehenden ReichStagSwahlen vom 2. Mai ab der Per-
fonenzugverkehr an den Sonn- und Feiertagen in be.
fchrävktem Maße wieder ausgenommen werden, Ek
sollen vorn hmlich Züge für den Nahverkehr und einige
Fernpersovenzüge verkehren, durch die die Abhaltung von
Wahlversammlungen. namentlich auch in den ländlichen
Bezirken erleichtert wird.

— Der UnterßaatSsrkrelär im deutsche» Finanz.
Ministerin« Moekle traf im Haag ein. um hier über die
Einzelheiten deS Kreditabkommens und Aber die Gtei».
kohlrnlteferunße» zu »erhandeln. Man erwartct eine«
baldige» Erfolg, da rS im Interest« beider Länder liegt,
baldmöglichst ei« Abkomme» zustandez« bringe». Bon
holländischer Seite sind keinerlei Schwierigkeiten, die «in
Verzögerung»rranlaffen könnten, z« erwarten.

— Der neue preußische HaukholtSetat für 1920 ist
der preußischen LondeSversomwInng zugegangen. Tin-
nahmen und Ausgaben betrogen 5 628 728 000 Mark.
Von den Ausgaben entfallen 4721 406 600 Mark auf
das Ordinarium, 907 822000 Mark auf daS Ertra-
ordinorinm. Der Etat ist äußerst sparsam ausgestellt.
Ein Eiserbahnetat ist wohl ausgestellt, ist aber nicht
mehr berücksichtigt, da die Ausgaben demnächst das
Reich trägt. Im einzelnen fei folgendes zum reuen
Etat bemerkt: Gegenüber dem Etat von 1919 zeigt der
neue Etat «ine Ermäßigung von 4053 638431 Mark.
Dirk erklärt sich aus dem Übergang der Eisenbahnen
und der Steuern auf das Reich.

— Der Reichkministerd«S Äußern Dr. Köster
äußerte in einer Unterredung mit einem Mitarbeiter der
„Deutschen Allgemeinen Zeitung", daß im Intenffe
einer wechselsririgev Verständigung und einer Klärung
der mannigfachen eminent wichtigen politischen und
wirtschaftlichen Fragen, die mit der AnSsührnng deS
FrsedenSverttageS und der Wiederherstellung normaler
Verhältrüffe in Europa zusammonhängev, eS nur begrüßt
werden könne, wenn nunmehr ein mündlicher Meinung--
enttäusch zwischen Deutschland und den Alliierten er-
HC'r: solle, srt drtz dir; lit,  SüDty , 4>cu me ist.
Regierung immer wieder seit dev Tagen von Versailler
empfohlen habe. In diesen Besprechungen und Ver-
hardlungen, von denen wir im übrigen onnehmen, er-
klärte Köster, daß eS Verhandlungen zwischen zwei in
der gleichen Weise von der Verpflichtung zum solidarischen
Wiederaufbau Europa« überzeugten Partnern sein
werden, hoffen wir. unseren ehemaligen Gegnern zeigen
zu können, daß wir den ehrlichen Willen haben, den
Friedensvertrag bis zur Grenze unserer Leistungsfähigkeit
zu erfüllen. Was diese Leistungsfähigkeit selbst avbetrifft,
so glauben wir gerade durch diese direkten Verhandlungen
in rückhaltloser, rstever Weise darlegen zu können, wieweit
die bei unS vorhandenen ökonomischen und physischen
Energien reichen. Ties bedauerlich sei eS, daß über die
Befetzvng Frankfurts und deS MaingaueS in der Gr-
klärrng der alliierten Regierungen nichts gesagt worden
sei. Die deutsche Regierung habe de her in Paris bereits
vor einigen Tagen von der Verminderung der Truppen¬
zahl in der neutralen Zone Mitteilung gemacht und
den Vorsitzenden der deutschen Friedensdelegotion am

Dienstag beauftragt, in der BotsLafterkonferenz anzu->
ftagen, wann endlich die widerrechtliche Besetzung de»
Maingaurs aufgehoben werde.

— Rach langwierigen Verhnrdluvgen der landwtrt.
schastliche« Inter -stenvertretungm mit de» behördlichen
Stellen soll ab 1. Mai in Anhalt dar Schlachtvieh nicht
mehr durch den Niehhandelsverband, sond-rn durch den
aus freiwilligen örtlichen LieferungSverbändengebildeten
lavbwirtschastlichrn ZevtralliefervugSverbnnbaufgebracht
werden. Die Mitglieder deS FentrallieftrungSverbandeS
haben sich der Regierung gegenüber verpflichtet, freiwillig
jeder Stück Schlachtvieh, mindestens aber sechs Pfund
Schlachtgewicht gleich acht Pfund Schweine-Lebendgewicht
oder zu ölf P 'und Rind», Kalb- oder Hammel Lebend¬
gewicht ftr jedenM»rgen unter dem Pflug befindlicher
Ackerfläche, Weiden oder Hütungen zur Verfügung zu
stellen. Kür die Mehrmengen erhalten die Landwirte
LordervergLtungen. Landwirte, die außerhalb des Liefe-
rungsverbandeS stehen, unterliegen weiter der ZwangS-
bewirtschaftung ihrer BicheS im bisherigen Umfange.

— Alle versorgungsberechü' ten Mtlitärpersonen der
unteren K'asten und Hinterbltzbme von Militärpersonen
der unteren Klaffen erhalten vom 1. Mai an bis zur
geschlichen Neuregelung ihrer Bedürfuiffe einen monatlich
zahlbaren laufenden TeuerungSzuschlag, der später auf
die nach dem neuen RrichSversorgungSgesch zu zahlenden
Gebührniste Ungerechnet wird. Der Teuerungszuschlag
beträgt für Miltlärpeifonen der unteren Klaffe 30 Pro¬
zent. für Hinterbliebene von Militärpersonen der unteren
sillcste 40 Prozent der zahlbaren Grbührniste. Eine»
besonderen Antrages bedarf es nicht. Die Postanstalten

haben Anweisung znr Auszahlung.
— über die Maßnahme», die bisher deutscherseits

zur Ablieferung von Waffen und Heerekgut getroffen
wurden, teilt die „Deutsche Allgemeine Zeitung" mit:
Devtschlavd befindet sich zur Zeit im Stadium völliger
Abrüstung, dir bis zum 10. Juli 1920 beendet sei»
muß. Die deutsche Regierung hat bisher in loyalster
Erfüllung deS FriedenkvertrageS alles zur Beschlruni-
gung dieser Abrüstung getan, waS in ihren Kräften
stand. In Erfüllung des Artikels 165 sind die Bestände
von Geschützen, Maschinengewehreen und Gewehren so¬
wie die Vorräte von Munition und Ausrüstung dauernd
in d?m gleichen Verhältnis wie die Herabfttzung der
HeereSkeständ« verringert worden. Die in Artikel 167
geforderte Angabe der Bestückung der Festungswerke.
Festungen und festen Plätze ist bereits vor mehreren
Monaten erfolgt, und die Richtigkeit dieser Angabeq ist
durch mehrere irterolliierte Kommissionen an Ort und
Stelle nochgkprüst worden. Genäß Artikel 168 hat
Deutschland ebenfalls schon vor mehreren Monaten der
Entente eine Liste derjenigen Fabriken überreicht, die
weiterhin Kriegsgerät Herstellen sollen. Gemäß Artikel

Im Dunkel.
komm » von Reinhol - Ortmann.

(12. Fortietzrmq.s
«r gano aus, oruare einen welchen, vrenranorgen

Kalabreser, der ihm ganz das Aussehen eines italienischen
Banditen gab, tief in die Stirn und nickte dem Kame¬
raden einen hochmütigen Abschiedsgruh zu. Der folgte
ihm mit den Augen , bis die riesenhafte Gestalt hinter der
zufallenden Tür des niederen , qualmigen Raumes ver-
fchwunden war . Dann schlug er mit der Faust auf den
Tisch, daß die Gläser klirrten.

„Roch eine Flasche !" rief er zu dem Schenktisch hinüber.
„Und einen besseren Tropfen als das Giftzeug, das du uns
vorhin vorzusetzen gewagt hast."

Der Wirt , ein unheimlich aussehender Mensch, dem
eine breite, blutrote Narbe quer über das Gesicht lief, be¬
mühte sich in eigener Person mit der neuen Flasche an
den Tisch des Gastes . Und während er sie vor ihm nieder¬
setzte, sagte er halblaut:

„Für Leute wieLuigiTosti habe ich immereinen guten
Wein, für einen Schurken wie den, mit dem du gekommen
bist, ist auch der schlechteste immer noch viel zu gut."

„Was weißt du von ihm ? Du kannst ihn ja gar nicht
kennen."

Der Wirt neigte sich tiefer zu ihm herab und flüsterte:
„Soll ich Ettore Dalbelli nicht erkennen, nur weil

er sich einen falschen Bart umgebunden hat ?"
„Du hast dich dennoch geirrt . Ettore Dalbelli sitzt weit

von hier in Saint Louis auf seinen Geldsäcken. Aber
wenn er es auch gewesen wäre , wie kommst du dazu,
ihn einen Schurken zu nennen ?"

„Das ist mein Geheimnis . Aber ich sage dir, Luigi:
sei vor ihm auf der Hut . Denn wenn du ihn noch nicht
als einen Schurken kennen gelernt hast, eines Tages wirst
du sicherlich zu deinem Schaden inne werden , daß auf der
ganzen weiten Welt keiner diesen Namen so wohl ver¬
dient « ie er."

Luigi Tosti lachte laut auf und schlug den Warner
vertraulich auf die Schulter.

Willst du mich über Ettore Dalbellis Charakter auf¬
klären, arme Einfalt ? Es gibt vielleicht nicht viele, die
ihn besser kennen als ich."

„Und doch hast du Geschäfte mit ihm ? Das ist Toll¬
heit, mein Lieber ! Es hat noch keiner Geschäfte mit
Ettore Dalbelli gehabt, der ihn nicht nachher verflucht hätte ."

„Vielleicht ist's gerade darum hohe Zeit , daß er mal
an einen kommt, der ihm alles Voraufgegangene mit
Zinsen und Zinseszinsen heimzahlt. Aber man schneidet
die Trauben nicht, ehe sie reif sind. Und man besudelt seine
Hände nicht mit einer schmutzigen Arbeit , solange man
Aussicht hat, sie von einem anderen getan zu sehen."

Der Mann mit der Narbe nickte; aber er wußte offen¬
bar nicht, welche Deutung er den rätselhaften Worten
geben solle, und die Begierde, ihren Sinn zu erforschen,
stand ihm sehr leserlich auf der Galgen - Physiognomie
geschrieben.

„Es ist also etwas gegen ihn im Werke ?" flüsterte er
vertraulich. „Mir kannst du's immerhin verraten , denn er
würde seinen Fuß schwerlich hierher setzen, wenn er ahnte,
wer es ist, dessen Wein er hier trinkt."

Belustigt blinzelte Luigi Tosti zu ihm auf.
„Hat er dir vielleicht mal ein Schätzchen abspenstig

gemacht, schöner Carla ?"
Der Gefragte schüttelte den Kopf ; aber die Narbe , die

sein Gesicht eiltstellte, hatte plötzlich eine noch dunklere,
fast bläuliche Farbe angenommen.

„Er hat mich vor fünf Jahren um meine Tochter ge¬
bracht, Luigi — und sie war mein einziges Kind ."

„Na , dann sei getrost, Freundchen ! Das Weib ist
schon auf dem Plan , das alle die Armen an ihm rächen
wird, die er ins Unglück gestürzt hat . Morgen oder in
einer Woche oder in einem Jahr — eines Tages wird
sie ihn ganz gewiß büßen lassen, war er in seinem ver¬
ruchten Leben verschuldet hat ."

10. Kapitel.
Hubert von Lexow saß um die Mittagsstunde in

semem einfach ausgestatteten Arbeitszimmer über d«e
Lektüre eines Briefes, dev̂ ihm die Post soeben gebracht
hatte und der offenbar sein Interesse in ungewöhnlich
hohem Maße erregte. Er war aus Saint Louis dati « 4
und lautete:

„Lieber Freund!
Es war mir nicht möglich, Ihre Fragen früher zer

beantworten , weil ich es bei der Wichtigkeit, die Sie den
Sache beilegen, für meine Pflicht halten mußte , die g«-
wünschten Erkundigungen mit besonderer Vorsicht und
Gründlichkeit einzuziehen. Hier haben Sie nunmehr die
Ausbeute meiner Nachforschungen. Daß Herr Ettore DalbelK
ein sehr reicher und ein in weiten Kreisen sehr angesehene»
Mann ist, war Ihnen nach Ausweis Ihres an mich ge¬
richteten Briefes ja bereits bekannt. Er besitzt hier ein«
ganze Anzahl von Häusern und gilt für einen Millionär»
obwohl seine Lebensführung nicht gerade die eines Ver¬
schwenders, sondern allem Anschein nach die eines sehr
ordentlichen und soliden Bürgers ist. Ueber seinen Charakter
wußte man mir zunächst überall nur Gutes zü berichten.
Er bedrückt seine Mieter nicht mehr, als es andere Haus¬
besitzer auch tun, und seine sehr ausgedehnten Grundstücks¬
spekulationen sollen genau so anständig oder so unanständig
sein wie die seiner zahlreichen Mitbewerber auf diesem
immer etwas heiklen Gebiete. Natürlich habe ich mich mit
diesen Auskünften um so weniger begnügt, als ich ja au»
Ihrem Briefe ersehen hatte, daß Sie eine nicht sehr vorteil¬
hafte Meinung von Herrn Ettore Dalbelli haben , und ich
bin bei meinen weiteren Recherchen denn auch bald auf
recht interessante Dinge gestoßen. Dalbelli hat das Ver¬
mögen, mit dem er vor etlichen Jahren nach Saint Louis
gekommen ist, irgendwo im Westen, vermutlich in San
Franziska , erworben, und zwar aller Wahrscheinlichkeitnach
auf eine nicht sehr lautere Art. *■ Einer meiner Gewährs¬
männer , der sich bei früheren Gelegenheiten als ziemlich
zuverlässig erwiesen hat, will mit Bestimmtheit wissen, da»
er unter einem anderen Namen als dem, den er heut«
führt , Besitzer einer sehr übel berufenen Spielhölle in der
kalifornischen Hauptstadt gewesen sei. Von anderer Seite



189 des F-iedenSvertrageS hat sich Dkutschl«nd oer
pflichtet, bmnen zwei Monaten nach Jakrafttreten d;S
BerlraaeS alle Wofsin, Munition und KriegSgerät.
W die ihm zugebilligte Men ê Werschr^ tet zur
Zerstörung auszuliefern. Dasselbe gilt auch sirr Maschinen
Sab Werkzeuge zur Hersiellang von KriegSge ät Die
Kontrolle und Unbrauchbarmachung de» Krieq»?̂ ^
durch die interalliierten Kommissionen ist fitt Monaten
in vollem Gange. Infolge des hierfür gestellten äußerst
kurzen TrrminS hat die deutsche Regierung schon mehrere
Wochen vor der Ratifizierung des FriedenSvertrageS die
notwendigen Borarbeiten in größerem Umfange sowie
mit auß' rordentltcher SiündUchl-it W- « -
stttckrn sich naturgemäß nicht nur auf d e staail chen
DkpotS, HeereSfabriken und Werkstätten, sondern auch,
aus alle privaten Fabriken, die an Zahl̂ wohl an 25 000
heranreichen. Di« meisten früheren Rüstungsbetriebe
haben sich bereits völlig für die Friedenswirtschaft um-
gestellt, bei den übrigen ist die Umstellung der Maschinen
für die Friedenswirtschaft in vollem Gange. Da da»
zu zerstörende Kriegsgsrät üb̂ zahllose größere und
kleinereD-potS des ganzen Reiche» vrrtetll ist' dt«
Maschinen der früherê Rüstungsdetriebe sich auf
Tausend« von Fabriken verteilen und von Tausenden
von St llen Angaben einzuzirhen sind, ist hier von der
deutschen Regierung eine ungeheure Arbeit zu leisten,
die naturgemäß durch dir Revolution, d;e rhr nach¬
folgenden Uaruhm und Umwälzungen und iafmge
organisatoriichrrL d-runge» durch Mangel an altem
geschultem Prrsoo.al in dieser Hinsicht erschwert wird.
Trotzdem tst es insolge dis austichttgen Willens, den
Frieder-svutcag in loyaler W-ise zu deut'
schen Regierung gelungen, alle Liese Widerstande za
überwinden. Das Sammeln aller zur Erfüllung des
Artikels 169 des Frieden»v-rtragkS nolwendtzen Unter,
lagen nähert sich bereits dem Abschluß. Seit Monaten
sind der interalliierten Kontrollkommission fast tätlich
umfangreiche Listen über das KriegSgerät übergeben
worden̂ va» zar Auslösung oder Aaßergebrauchsetzung
auszuliefern ist. Um den ttiteralli.erten Kontroll.om»
missionen ihre Arbeiten nach Möglichkeit zu erleichtern
und ihnen mit der größten Ofsinhetl in alle Maßnahmen
bezüglich der Unbrauchbarmachung des Kr.egSgera-S
E nbltck zu gewähren, hgt dir deutsche Regierung ferner
eine genau« Liste aller Ort« und Fabriken, wo Ber-
schrottungea und Zerlegung von Kriegsmaterial zw ckt
Unbrauchbarmachung stattfi-den. überreicht»ns durch
eine besondere Denkschrift alle Slnzrlheiten mitg eM.
auf welch« Art und Weise dies geschieht. Von außer
ordentlich schwerwiegender Bedeutnng rst für da» gesayrte
WirtschaftSlebm jedoch die neuerdings von der Entente.
Überwachungkommissiongestellte Forderung, iyr bcu
Eigentumsrecht an allem nicht mehr zum Zweck« des
neue» RrichSherreS in Frage kommendenH-ereS gerät
dessen Halbfabrikaten und den hieran» entstandemn
Schrottmengen zuzuwrisen. Wenn man in
zieht, daß während des Krieges fast unsere gesam̂ n
Rohstoff« für Hreresgeräte nutzbar gemacht wurden, so
kann man sich ungefähr ein Bild von den ungeheuren
SchrottM'Ngen machen, die an die latente aaSzuUêrnwären. Es würde da» dm Ruin der gesamten deutschen
Stahl- und Eisenindustrie, sowie der von ihnen abbangst
gen Jr -dustriezweige bedeuten, da inf0tg« W-gMeS der
Erzzufuhren au» Lothringen. Luxemburg und Schweden
die deutsche Eisenindustrie auf diese Schroltmrngen direkt
angrwiesen ist und nur so ihre Betriebs emigrrmaßen
aufrecht erhalten kann. Ts bestehts-doch immer noch
die Hoffnung, daß die Entente aus dieser da» deutsche
Wirsichaftsleben auss schwerste schädigenden Forderung
auf Auslieferung der aus der Verschrottung de» Heeres,
«erätes und der Zerstörung der zu .Aner Herstellung
benutzten Maschinen gewonnenen Schrott? nicht».harren
wird, besonders da nach dem Frtedrnsoettrage der
Entente da» Eigentumsrecht an dem Schrott tatsächlich
nicht̂ zustehst̂ b(i verschlimmert sich an

Dauern d. Die sich entwickelnde neue Bewegung ^ wird
aber wurde mir versichert, Dalbelli sei vor mehr als
einem Jahrzehnt als steckbrieflich verfolgter Verbrecher aus
Frankreich nach Amerika gekommen. Ich habe bis jetzt
nicht feststellen können, welche von beiden Lesarten die
richtige ist, aber ich bin sehr geneigt zu glauben , daß sie
beide nicht weit von der Wahrheit entfernt sind. Unter
allen Umständen ist die Vergangenheit des Mannes eine i
recht zweifelhafte, und es unterliegt keinem Zweifel, daß ;
er allerlei bedenkliche Dinge auf dem Kerbholz hat . — j
Erheblich schwerer als dief^ Feststellungen wurden mir d,e .
Ermittlungen , die Sie weiter von mir verlangten . Und -
ich fürchte. Sie werden ein wenig enttäuscht sein von dem.
was ich Ihnen darüber zu sagen habe. Zwischen Dalbelli
und dem praktischen Arzt Dr. Arnold Brüning scheint in der
Tat ein ganz aufrichtiges Freundschaftsverhältnis bestanden
zu haben. Ueberall, wo man etwas Näheres über die
Lebensgewohnheiten des Italieners wußte, sagte man mir,
daß er sowohl mit den Damen Longwood wie mit dem
Doktor einen sehr herzlichen Verkehr unterhalten habe, und
daß von Mißhelligkeiten niemals etwas zu beinerken ge¬
wesen sei. Aus Brünings Hochzeit soll er einer der auf.
oeräumtesten von allen Gästen gewesen sein und den
jungen Ehemann wiederholt umarmt und geküßt haben.
Ganz sicher ist, daß er nach diesem Hochzeitstage Saint
Louis nicht verlassen hat , bevor er auf die Nachricht von
Brünings Verschwinden hin in Begleitung der Mrs . Long¬
wood nach Neuyork fuhr . Seine persönliche Mitwirkung
bei einem etwa gegen den Doktor verübten Verbrechen
wäre also ganz und gar ausgeschlossen. Auch über eine
frühere Reise des Italieners nach Neuyork habe ,ch nichts
in Erfahrung bringen können. Es soll öfters vorgekommen
fein, daß er in geschäftlichen Angelegenheiten verreiste.
Aber seine Haushälterin erinnerte sich nicht, daß dies etwa
auch in den letzten Wochen der Fall gewesen sei. Da-
«egen habe ich dieser würdigen Dame eme andere Aus¬
kunft entlockt, die für Sie möglicherweise von Interesse
fein könnte. Sie verriet mir nämlich — roie es ^ 611,
in einer eifersüchtigen Anwandlung — daß Dalbelli
seit einer Reihe von Monaten in vertrauten Be¬
ziehungen zu einer sehr schönen jungen Landsmännin ae-

i -tzt wie die P effistelle drr R-ichSregterung eik Sri. auch
vou den Persönli -ketten als du-chau» ernst angrsrhea.
di« die Sage in diesem Gebiet bither mit anderen Augen
betrachtet haben . Selbst diese P -rsönlichkeiten treten heute
bei der Regierung?al» Warner auf. E» scheint sich btt
dev Dingen, die sich vorbereiten, weniger um einen
ei nhri iichrn Aufstand-wie den eben niedergrlchlagrnm
zu handeln, al» um die Bildung einzeln«?Räuberbanden
nach dem Vorbilde de» Räubrrhaüptmann» Hölz im
Vogtland«.

Sitzmg des Kreistages.
bs;Gestern vormittag lOUttt trat der KeeiStaz im Diele

de» KcetShaufi« zu einer Stzung zusammen, an ver
urtter Vorsitz de» Herrn Geh RrgtrrungSrat Laadrat
Lex 24 Kceiktagsabgeordnetr teilnahmrn. auße.drm
wohnte da» KreiSausschußmitgliedWerdcau-r dmA-
ratungm bei. Rach Erledigung verschiedener Förmlich¬
keiten wird in die Tagesordnung«inget-eten.

Zu Punkt 1 „Bewtlliguna eine» Zuschusses au» KretS-
mittrln zu den Kosten des Wege-U-nbaueS am Bahaho?
Löhnberg" liegt nachstehender Vorschlag dr» KretSauS-
schuffr» vor: Die Verlegung des BtzinalwrgeS Wnlburg.
Nenderoth in der außerordentlich stsilen und für den
öffentlichenV-rk h: gefährdeten Sttecke innerhalb de»
OctsbertngS Löhnberg wurde bereits vor demi Kbieg.
angestrebt und waren die auf 48000 Mark orraafchlagten
Baukosten 1914 mit H lfe von Gemeinde. Bezirks 3it
band und Eisenbahndirektion sichre gestellt. D;r Krstg
hinderte die Ausführung. Im Früyjahr 1919 wurde
j-doch. nach erteilter staatlicher Genehmtgung. mit der
Durchführung des neuen Wegebaus al» RoistandSarb-tt
brgoasen- da da« Reich und Preüßen zu dem tm Äpnl
4919 auf 98 000 Mark veranschlagten Kosten einen Uber
teuerunaszuschuß von 25 666 Mark bewilligten. Infolge
der maßlos steigenden Arbeitslöhne und Materiaiprer̂e
stiegen jedoch auch die Baukosten fo' tgesttztv-s zu eine:
«normen Höhr; fie betrugen im August 1919 bereit»
211000 Mark, im Februar 1920 ^ 0000 Mark und
sind sitzt im April 1929v'ranschlagt zu ä50000 Mark,
vorausgesetzt, daß die aagrst-ebten Lohnerhöhungen und
die diesen folgenden Materialpreis«nicht auch diese Summe
noch übersteigen. Eingestellt kö-an-ndreAbriten nicht
werden, da N rckrutschungen dr» Gelände» am Schwtz'
bera die beschlmsitgte Fertigstellung der Arbeiten br-
dingen. Von den rund 450 000 Mark sind als Beitrag
von Reich und Staat zu erwarten 3103)0 Mark Der
Rest von 139170 Mark muß durch die anderen Zur«,
reffenten gedeckt werden. D 'r Bezirks Kommunal-Ver¬
band Wiesbaden wird di« Hälfte mit 69 585 Mark, die
Eisenbahndirektto« wird ' 80000 Mark übernehmen. £
daß für die Gemeinde eine Baulast orrbletbc von 51585
Mark gegen msprüngUch 12 000 Mk. Die Gemeinde,
welche 175Einkommensteuern und 250 /, R-alstruern
-erhebt, erbiit-1 dazu einen Zuschuß de» Kreises. Rach
Sage der Verhältnifs: beantragt der KreisauSschuß̂der
Kreistag möge für den genannten Wegebau einen Zu«
schuß bis 15000 Mark bewilligen und den KceiSaus.
schuß ermächtigen, nach F :rttgstrlluag drS W'ges. 1«
nach der Höhe der tatsächlich entstandrnrn Baukosten,
zu «ntschäden, welche Summe zur Auszahlung kommen
soll. Auch bittet der KceiSauskchuß um die Ermäch-
tiaung. die ouszuzahlende Summe, falls sie aus laufen
den Mitteln nicht bestritten werden kann, im W-g« der
Anleihe nach bestmözlicheu^ ZinS» und TllguagSsatz auf-

^ Abâ N i ckel . Gaudernbach kann die Dringlichkeit der
KceiSzuschuffeSnicht auerkeuuen Die G-meindr Löhn-
derg hätte gar keinen Nutzen von dem Weze. die viel
mehr daran interessierten Oste Obrrshausen und NiederS-
Hausen sollten veranlaßt werden, auS Gsmelndemitteln
größere Zuschüsse zu leisten. - Abg. Henche -Ober».
hausen desücwmtet warm die Fertigstellung drS ango
fanaenen WegrS, findet den vom KretSauSschuß vorge
schlagenen Zuschuß für zu niedrig und beantragt deffen
Erhöhung. — De Abg. Rosenkr anz -Alt -nktrchen

und Z im m er m a n n - Niedershausen spra4-n sich
ebenfalls im Sinne de» Vorredners au». - Abg. B ecker -
Gräoeneck bittet. eS bei demB-tmg zu belaffm. An der
wetteren Debatte beteiligten sich di« Abg. Helblg.
Reichweiv und Stroh  Herr G«h. R ŝt Rat Lex
weist nochmals auf die Dringlichkeit des Wegenbaues
»in und teilt mit. daß di« Gemeinden Niedershausen
und Obershausen bereits-je 1000 Mark Beihilfe geleistet
hätten und gab der Hoffnung Ausdruck, daß auch dre
übrigen Gemeinden den W grneubau finanziell unter-
stütz'n werden Bä ' der Abstimmung ŵ rd der An.rag
Amche ab gelehnt und der Antrag des KretSauSschuffr«
einstimmig ..Rmregelung der
AnstellungS. und BefoldungSoerhältniffeder KreiSbramten
und der sonstigen Angestellten", liegt ebenfalls eia ein.
zehmvb«gründetr Antrag drS K-etSauSschuffsS vor. in

Die Teuerung hat den Beamtenstand befmiderS hart
getroffen. 4>a er nicht rn der Lâ ist. sein; E nnahmm
»en notwendigen Ausgaben entsprechend^ zu strigrrn.
Die bisherige Hilfe, die das Räch, der Staat und die
Kommunalvrrbände den Bramten mit den Teukrungs-
zul rgen zu Teil werden ließen, war nicht ausreichend.
Die Beamten müffra drmMprechrnd im nemoc Etats-
iahre aufaebeff-kt mirden. Die K-eiskommunawramtes
des OberlahnkreiseS waren, wie in fast allen amdrren
Kreisen bichrr schon den ScaatSbramtrn im G-Halte
und" den Teuerungszulagen gleichg6t«̂ . si« S«iche
hza». ähnliche verantwortungsooll̂ .Aufgaben zu erfuuen
haben, wie die Staatsbeamten. Eme Versammlung
der Vertreter der Kommunalvrrbände des Bezirks hat
sich auch sitzt wieder einstimmig für eine derarttge
Gleichstellung au8grfpwch«n. Aach der Krrisausschuß
hält dies« Girichstellung für unerläßäch und beantragt
daher auf Grund seiner B -ratung solgrndrn B-schluß
des Kreistages: 1. Dir Kceiskommunalbeamten wmden
grundsätzlich mit. den preußischen Staatsbramren in
ihren GehaitSbezüge», nach den Grundsätzen der nemn
B-soldungsreform. gleichgestellt und zwar m dem W  “
punkt, mit dem die neurn Besoldunzsvorschriften für du
S taatsbeamten in Kmfr treten. 2. Von den K eis.
beamten werden entsprechend dem vorläufig bekannt
gewordenen Entwurf über Eint ilung der preuhnchen
unmätelbaren Staatsbeamten in B soldunĝ gruppen in
dirse Gruppen etngersiht:

») der Krrisausschuß-Sekretär, der R mdant der Kreis»
sparkafft(gleichzeitig Rendant der Krerskommunal.
kaff« und Kreisrechnungsrrvisor) sowie der KretS-
baumrtster in Gruppe Vi¬

fe) der Sekrions-Assistmt. der Gegenbuchsührer der
Kreisspark aff-, v;r KkriSwiesmmästrr. der Kreis,
bauaffistent und der Geschäftsführer beim Kr«i».
Wohlfahrtsamt;, letz erer neu mit Beamten-Ggen-
schaft auf Kündigung angrstellt. in Gruppe V.

c) der Sparkaff«n-Assistent. der KceiSvollziehuagSbeamle
- ^-^ irk»̂ irppe IV. . ^

d) die bisherigen Bürogehilfin Velten und Marzolf
werden zu Assilleatm ernannt u mit dem KretShaus-
besorget und Kxastwazenführer Deißmann ebrnfall»
in Grupp; IV̂ (B:triebS-Assistenten) eing-ceihi/

e) die KreiShandarbeits. und Hau«haltungslrhreri»
sowie dir KreiSfürsorgrschwestrr werden in Gruppe
IV eiugrreiht.

4. Di« Brnmien bezw. Beamtinnen, deren dienstliche
Tätigkeit sie vielfach zu Dienstreisen im Kreise nötigt,
der Kreisbaumeister, der Kreiswiesenmeister. die Hand.
arbettS- und HauShaltungSlehrerin, die Kreisfürsorge,
schivester. erhalten außerdem eine Räsrkostenpauschgeld,
dessen Festsitzung im neuen Erat Vorbehalten bleibt.
Für die Angestellten des KcrlseS ist aus denselben
Gkünden wie für di«Beamten eine angemeffene Erhöhung
ihrer bisherigen Bezüge erforderlich. Der Kcei; aus schuß
beantragt, drr Kreistag möge auch hierzu grundsätzlich
»eine Zustimmung erteilen» vorbehaltlich drr ausdrück,
ltchenF stsetznng des für die Keeiskommunaloerbände
de» Bezirks in Vorbereitung brfindlichrn Tarifs auf

panven habe, die ihn öfters in Saint Louis besuchte und
deren Person vermutlich auch be, seinen sogenannten „Ge¬
schäftsreisen" die Hauptrolle gespielt habe. Leider wußte
sie mir nur den Vornamen des Mädchens — Lucia — ,zu
nennen und vön ihrer äußeren Erscheinung nachts Charakte.
ristisches zu sagen, als daß sie auffalleyd schönes, goldrote.
Haar habe. Auch war die Haushälterin der Memung , daß
Fräulein Lucia Choristin oder Tänzerin an irgendemem
Neuyorker Theater sei. Daß Sie mit diesem durstigen
Signalement viel werden anfangen können, mochte ich
sehr bezweifeln : auch weiß ich ja nicht, ob die Person des
Mädchens überhaupt eine Bedeutung für Sie hat . Sollte
es der Fall fein, so bin ich zu weiteren Nachforschungen
nach dieser Richtung hin gern bereit.

Was endlich Ihre letzte Frage betrifft, die Frage nach
einer etwaigen Zugehörigkeit Dalbellis zur Camorra oder
zum Geheimbunde der „schwarzen Hand , so wissen Sie ja
selbst, wie außerordentlich schwierig es ist, darüber zuver¬
lässiges Material zu erhalten . Die einzigen d,e darüber
Auskunft geben könnten, sind die italienischen Geheim-
bündler selbst, und diese Leute verstehen zu schweigen.
Aber wie es in den Bereinigten Staaten überhaupt nur
wenige Italiener gibt, die keinerlei Beziehungen zpr
Camorra hätten , so ist als höchst wahrscheinlich anzu¬
nehmen. daß dies ganz besonders auf einen Mann zu'
trifft, dessen Vergangenheit in mystisches Dunkel gehüllt ist
und von dem niemand mit Sicherheit zu sagen weiß, wre
er zu seinen Reichtümern gelangt ist. Einen greifbarm
Anhalt für die Richtigkeit dieser Vermutung aber habe ich,
wie aesaat, nicht ermitteln können. Außer mit dem oben
erwähntest jungen Mädchen unterhielt Dalbelli nach meinen
Feststellungen wenig oder gar keinen Verkehr mit italie¬
nischen Landsleuten , und von denen, die uns als Eamor-
risten oder als Mitglieder der „schwarzen Hand mit
Sicherheit bekannt sind, gehörte dem Anschein nach keiner
zu seinen näheren Bekannten.

Der Brief schloß mit einigen höflichen Wendungen und
der Versicherung steter Bereitwilligkeit zu weiteren Diensten.

' Die Annahme des Absenders aber , daß seine Mitteilungen
den Empfänger einigermaßen enttäuschen könnten, schien

in hohem Maße zuzutreffen, denn mit unmutig gefurchter
Stirn legte Hubert von Lexow das Blatt beiseite, um
dann geraume Zeit wie in tiefem Nachdenken vor sich hm
zu blicken. Er war offenbar wenig zufrieden mit dem,
was er bisher in der Angelegenheit des Dr. Brunmg ge¬
reicht und ausgerichtet hatte . Und es war ersichtlich nicht
bloß sein Ehrgeiz als Detektiv, der durch das druckende
Bewußtsein dieses Mißerfolges getroffen wurde . Gerade
auf d,e Auskunft, die er von einem der tüchtigsten Pinker-
tonschen Agenten aus Saint Louis erbeten hatte , mochte
er besondere Hoffnungen gesetzt haben , und er war leden»
falls nicht darauf vorbereitet gewesen, daß sie so nichts-
sagend ausfallen würde . m ■

Noch war er ganz in seine unerfreulichen Grübeleien
versunken, als die alte Frau , die ihm feine bescheidene
Iunggesellen -Wirtschaft besorgte, in der Tür erschien, um
zu melden, es fei eine junge Dame da, die Herrn von
Lerow in dringender Angelegenheit zu sprechen wünsche.
Von einer Ahnung erfüllt, an deren Richtigkeit er doch
nicht zu glauben wagte , sprang der Detektw auf und
eilte zur Tür . Trotz ihres dichten, schwarzen Schleiers er-
kannte er in der draußen Stehenden auf den ersten Buck
diejenige, mit der sich noch eben alle seine Gedanke»
beschäftigt hatten , und trotz der strengen Selbstzucht, a«
die ihn sein neuer Beruf tzewöhnt, hatte er Muhe se.ne
freudige Ueberraschung zu verbergen . Mit Riiüftcht aus
die noch in Hörweite befindliche Wirtschafterin redetefie
nicht mit ihrem Namen an , sondern lud sie durch eme
stumme Verbeugung ein, in das Zimmer zu treten . Als
sich die Tür hinter ihr geschlossen hatte , schlug Hilde Brikning
den Schleier zurück und reichte ihm zur Begrüßung dre
Hand.

„Sie sind erstaunt , mich hier zu sehen, nicht wahr?
Und ich selber begreife kaum, woher ich den Mut zu
einem solchen Schritt genommen . Aber ich wußte mir
keinen anderen Rat . und ich wußte ja auch, daß es ein
deutscher Edelmann ist, dem ich den Beweis de» Ber-
trauens gebe.* ^

„Dies Wort aus Ihrem Munde , mein gnädiges
Fräulein , überhebt mich der Notwendigkeit irgendwelcher
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— Der Vorsitzerde d«r deutschen F iedenrdeletzation
hat den alliierten Mischten rnitgeteilt , daß die Truppen,
zahl an O fizieren urd Marnschafteu in der neutralen
Zone richl mehr als 17 7C0 Köpfe betrage , also die
Kopfstärke nicht mehr überschreite, die die deutsche Regte,
ruvg in der neutralen Zone unterhalten dürfe . Demgegen¬
über wurde in einer Entente Note darauf hingev^ esin, doß
die Entente sich nicht nach der Kopfzahl richte, sondern
daß die französischen v und belgischen Truppen den
Maingau erst wieder verlassen würden , wenn die deutsche
Reichswehr im Ruhrgebiet nur noch 20 Bataillone , 6
Schwadronen und 2 Batterien umfasse. Um eine
Klärung über die von uns abweichende Auffcffung her.
beizusühreu , wandte fich die „Bossische Zeitung " an den
RetchSwehrmlnister Dr . Geßler , der darauf hinwies , doß
Deutschlavd für die ganze neutrale Zone 20 Bataillone.
10 Schwadronen , 2 Batterien und 5 lose Regimrntrstäbe
erlaubt worden seien. Die Formationen hatten vorerst
die in der deutschen Armee übliche Stärke , die sich nicht
wksrntlich von der französischen Forma !iovSstärkr _unter.
schied. Bald ober zeigte sich, doß infolge der herrschenden
Unsicherheit die Stärke unserer Formationen immer
mehr zusammenschrumpste . Da man ober an der
Front niemals eine Umgruppierung der Formationen
vornthmen kann , so mußte eö bei der verringerten
Formatioukftärke bleiben . Dadurch ist ein Mißvrr»
ständniS zwischen Formation und Kopfzahl .. entstanden,
urd wir können nur eines tun , - entweder die Kopfzahl
oder di« Anzahl der Formationen invehalten . Und da
bleiben wir schon deshalb bei der Kopfzahl , weil wir
bei Jnneholten der FormationSzahl wett unter die er.
laubten 17 600 Mann kommen würden , vielleicht bis
aus 12 600 oder noch weniger . Wir können also von
gar nichts anderem als von ' Kopfzahl sprechen. Der
Minister betonte , daß mit zwei Batterien einfach nichts
anzufangen sei. Wir müßten mindestens auf drei
Bataillone eine Batterie haben , das seien im ganzen 9
und mit den zwei erlaubten also 11 Batterien . ViS
auf döse 11 seien die Batterien schon zurückgebracht.
Vor der B >s tzung Frankfurts hatten wir 30. Aus
allen Teilen des Ruhrgebiets werde die Regierung mit
Bitten überschwemmt , die Reichswehr nicht abziehen zu
lassen ; wenn wir mit nur zwei Batterien zmückbliebev,
werde das Alle; schlimmste befürchtet . -Die Beurteilung
der Lage sei zwar verschieden, doch stehe fest, daß in
brn weitesten Kreisen der Bevölkerung eine Panik¬
stimmung bestehe und daß man befürchte, bei einem

Samstag , de« 1. Mai 1880 59 . Jahrg ««G.
Wi derauslebrn des PmscheS nunmehr der Rache der
Kommunisten auheimzufallen . Dazu komme , daß dis-
Woffenablieferung n.och keineswegs befriedige . Auf die
Frage , was geschehen würde , wenn der vom Pariser
„Journal " miigeteilte Inhalt der französischen Note zu.
treffen würde , erklärte der Reichswehr minister , kos könne
er noch nicht sagen. Er » iffe nur ein - , und könne
dieses eine nur wiederholen, m:t zwei Botterien könnten
und dürften wir einfach nicht stehen bleiben . Das
würde daS Ende bederten . Wir wollen nickt noch
einmal gegen unsere eigenen LondSlerte zu Felde
ziehen müffen.

— Der deutsche Geschäftsträger in Paris . Dr . Mayer,
ist zu kurzem Aufenthalt in Berlin etngetroffen , um hier
mit der Regierung über die allgemeinen politischen
Fragen zu sprechen. Der französische Geschäftsträger in
Berlin , de Mareilly , ist zur Berichterstattung nach Paris
berufen worden.

— Durch den italienischen Geschäftsträger Botschafter
di Martino wurde am 28. April dem Reichskanzler die
Einladung der alliierten Regierungen zu Besprechungen,
die am 25. Mai in Spa beginnen sollen , übergeben.

— Laut „New York Herald " hat England vorge«
schlagen, die SchodenvergAtung auf 50 Milliarden Frarc
festzusktzen. d. h. aus, zwei Milliarde » Psnnd Sterling.
Dir - wurde von Frankreich als ungenügend bezeichnet.

— Nach dem ?„Journal " soll Millerand in der Unter,
redung mit Eöppeü , der die Verminderung der deutschen
Truppenbkftände im Ruhrgebiet milteilte und den Rück¬
zug der französischen Trvppm aus dem Maingau ver-
langte , erneut die Nutzlosigkeit dieses Schrittes frstgestellt
haben . M 'llerand Hobe auf die Beschlüsse der Konferenz,
von Son Remo hingewiesen und an die in Berlin über,
reichte Note erinnert . Wenn Deutschland den Rückzug
der französischen Truppen erreichen wolle , so müsse es
feine Truppen in der neutralen Zone zunächst noch weiter
vermindern . Göpprrt habe erklärt , daß er seiner Re.
gierung über die Unterredung berichten wolle.

- Wie die „Neue B . Z ." hört , wird sich die Reichs,
regierung in einer KabivettSsitzung mit der Einladung
der Entente zur Teilnahme an der Konferenz in Spa
brfafleu und sich über die Persönlichkeiten schlüssig werden,
die als deutsche Vertreter zu den Verhandlungen mit
den AUierten abgeordvet werden sollen . In politischen
Kreisers wird angenommen , daß als Finanzsactverstän.
big« u . a . auch die Herren Wmburg und Melchior auf.
gefordert werkM dürsten , bei den Besprechungen in Spa
mitzuwirken. ÄvIM.

Krankreich.
— In der Kammer gab Ministerpräsident Mtllrrand

eine Elklärung ob und sagte, er wolle schon heute über

die Konferenz von San Remo Mitteilen, was mitzuteilen
möglich sei. Der türkische Vertrag sei in seinen Grund-
Itr.ien fertiggestrllt . Die Türken blieben in Konstanti-
nopel . In den Gebieten, wo die Türken in der Mehr,
heit seien, sehr der Vertrag den Schutz der Minderheiten
vor . Wilson sei aufgefordert worden , zü veranlassen,
doß die Union den Schutz Armeniens übernehme oder
die Grenzen des neuen Staates feststelle. England habe
das Mandat für Mesopotamien und Palästina , Frank«
reich das über Syrien erhalten . Mtllrrand ging als-
dann auf die Verhandlungen über die Ausführung des
Friedens Vertrages von Versailles ein und erinnerte an
daS dmtfche Verlangen , Truppen in der neutralen Zone
zu halten . Darauf habe die Konferenz durch eiurv Brief
geantwortet , küssen Inhalt er dahin erläuterte : Frank-
furt und Darmstakt würden geräumt , sobald die inter.
alliierten Kommissionen festgrstM hätten , daß die deut.
scheu Streökläft « in der neutralen Zone auf den Stand
zurückgebracht worden seien, wie er in dem Abkommen
vom 8. August 1919 festgesetzt ist. Bis zum 10 . Mat
könnten die deutschen Streiikrüfte in der neutralen Zone
die sei, die daS Augustabkommen vorsihe . Vom 10.
Kuli müffe deren Zahl um die Hälfte verringert werden,
Deutschland habe aber daS Recht, die Hälfte der oorge -^
sehen en Polizeikräste iu die r eutrale Zone zu führen.
Am . 10. Juli müßten alle militärischen Kräfte die neu-
trale Zone geräumt haben. Die deutsche Regierung
hätte dann das Recht, dort 10000 Mann Polizettruppen
zu unterhalten . Die Verhandlungen , die zwischen den
All terten in San Remo statlfandev , hätten zum Grund¬
satz gehabt , erstens , daß jeder Gedanke, den Friedens«

^trag zu revidieren, formell ausgeschloffen sein müffe;
zweitens , daß, bevor man sich mit den Deutschen ver¬
ständige , die Alliierten in vollkommenster uud genauester
Weise darüber einig sein müßten , was sie von den
Deutschen verlangen nollten , nicht nur . waS die formellen
Dispositionen des Vertrages betreffe, die sich wir die
militärischen und gewiffe WiedrrgutwachungSklauseln
selbst genügten , sondern auch über die Klauseln betreffs
der Entschädigung , deren Höhe in gemeinsamem Interesse
schnellstens bestimmt werden müffe ; die dritte Bedingung
fei gewesen, daß , bevor man den Grundsatz der Begeg¬
nung mit dem Ehef der deutschen Regierung avnehme,
die Alliierten einig sein mühten über . die Funktionen
und Zwangsmaßnahmen , dir man eventuell ar wenden
werde . In Laufe der Verhandlungen seien gewisse Stim¬
men der Beunruhigung laut geworden, ' auf di« er habe
antworten müffen. Es scheine, daß gewisse Leute beun¬
ruhigt gewesen seien Über die Hintergedanken , die den
Geist des französischen Volker, seines Parlaments und
seiner Regierung beherrschten. Tr habe geantwortet , daß
es nicht nur ein Verbrechen, sondern eine Dummheit
wäre , au eine Annexionen deutschen Gebietes zu decken.

Im Dunkel.
, koman von Reinhold Ortman «.

CRMPrad (Ktatak)

(13 . Fortsetzung .)
Auch als die Frau sich entfernt hatte , richtete er nicht

sogleich wieder das Wort an seine Besucherin, sondern
ging eine Weile wie in schwerem inneren Kampfe auf und
nieder. Endlich aber schien er zu einem Entschlüsse gelangt
zu sein, denn er blieb Hilde gegenüber stehen und sagte:

„Nicht wahr , Fräulein Brüning , Sie haben Ihren
Bruder sehr geliebt ?" „

„Ich habe niemanden auf der Welt als ihn. und ich
glaube nicht, daß man einen Menschen inniger lieben
kann, als ich ihn seit den Tagen meiner frühesten Kindheit
geliebt habe."

' „Um volle Gewißheit über sein Schicksal zu erlangen,
würden Sie also auch bereit sein, ein Opfer zu bringen ?"

„Jedes , Herr von Lexow I"
„Airch wenn Sie damit vielleicht Ihren festesten und

heiligsten Grundsätze untreu werden müßten ?"
„Ich verstehe nicht, wie das gemeint sein kann. Wollen

Sie sich nicht etwas deutlicher erklären ?"
„Ehe ich das wagen darf , muß ich Sie fragen , was

Sie veranlaßt hat, sich heute an mich zu wenden . Ich
gestehe, daß ich nach dem Verlauf unserer letzten Unter¬
redung auf alles andere eher vorbereitet gewesen wäre, als
auf Ihren Besuch."

Eine dunkle Röte flammte jäh über Hildes schönes
Gesicht, aber sie zauderte nur wenige Sekunden lang , ihm
zu antworten.

„Ich bin gekommen, weil ich Vertrauen zu Ihrem
Scharfsinn habe, Herr von Lexow I"

„Nur zu meinem Scharfsinn , Fräulein Brüning ?"
„Nein. Auch zu der Aufrichtigkeit Ihres Interesses

für diese Angelegenheit . Ich bin überzeugt , daß es Ihnen
ernstlich darum zu tun ist, die Wahrheit zu ermitteln , ob¬
wohl —"

„Nun ? Obwohl —"
„Obwohl ich nicht leugnen will, daß mich das Wider¬

spruchsvolle Ihres neulichen Benehmens ein wenig irre
gemacht hatte."

„Ich habe keinen Grund mehr, Ihnen die Erklärung i
für diesen scheinbaren Widerspruch schuldig zu bleiben . \
Denn wenn Sie von meiner Erklärung einem Dritten -
gegenüber Gebrauch machten, so würde das für mich i
keine anderen Folgen haben, als daß ich fortan mit offenem !
Visier gegen diesen Dritten kämpfen müßte . Und früher oder j
später wird ja ohnedies der Augenblick kommen, wo diese
Notwendigkeit eintritt."

In gespannter Aufmerksamkeitsah ihn Hilde an.
„Dieser Dritte — es ist Herr Ettore Dalbelli ?"
„Ja ." ^ '
„Sie mißtrauen ihm also noch immer ?"
„Ich glaube wenigstens, daß er mehr von dem Ver¬

schwinden und dem Verbleib Ihres Bruders weiß, als er
uns ahnen läßt, und ich bin bis jetzt bemüht gewesen,
sein Vertrauen zu gewinnen. Als ich neulich eine Unter-
redung mit Ihnen suchte, war es ganz gewiß nicht meine
Absicht, daß Herr Dalbelli etwas von meiner Feststellung
in bezug auf die geheimnisvolle Automobilfahrt Ihres
Brudes erfahren sollte. Und darum bat ich Sie zunächst
um Ihre Verschwiegenheit. Aber ich sah, daß ich Ihnen
damit eine unbequeme, wenw nicht unerträgliche Last auf-
bürdete. Und als ich dann obendrein bemerkte, daß unser
Beisammensein von dem Italiener beobachtet wurde , i
änderte ich notgedrungen meinen Entschluß. Einem Miß¬
trauen , des Herrn Dalbelli vorzubeugen , schien mir voix
läufig wichtiger als alles andere. Und ich habe nachher
keine Veranlassung gehabt, die veränderte Taktik zu be- \
reuen. Denn die Unterredung, die ich noch am nämlichen '
Abend mit ihm hatte, hat mich mehr als alles Vorauf¬
gegangene in meinem Argwohn gegen Dalbelli bestärkt."

Das junge Mädchen blickte vor sich nieder und nach
einer Weile sagte sie leise:

„Ich würde geneigt sein, Ihnen zuzustimmen, wenn ich
die Beweggründe verstehen könnte, die diesen Italiener
zum Haß gegen meinen Bruder getrieben haben sollten.

Aber ich vermag sie nicht zu erkennen, denn ich glaube
nicht mehr daran , daß er meine Schwägerin liebt ."

„Nein, er liebt sie nicht — oder, besser gesagt, er liebt
sie nicht mehr. Aber das schließt nicht aus , daß ihm
vielleicht noch vor wenigen Wochen jedes Mittel recht war,
um sich in den Besitz der jungen Frau zu bringen . Wenn
er bei dem Verschwinden Ihres Bruders seine Hand im
Spiel gehabt hat, so mag ihn das heute gereuen , aber
er kann nicht ungeschehen: machen, was zur vollendeten
Tatsache geworden ist, und er muß natürlich darauf bedacht
sein, die Entdeckung der Wahrheit zu verhindern . Er muß
es um so mehr, seitdem er darauf ausgeht. Sie für sich zu
gewinnen ."

Hilde war zusasiimengefahren wie unter einem Schlage.
„Was sagen Sie da? Mich zu gewinnen ?"
»Ja , dFräulein Brüning ! Daß sich Ettore Dalbelli

Hoffnung auf Ihre Gegenliebe und auf Ihre Hand macht
— ich weiß es aus seinem eigenen Munde ."

Bon ihrer Erregung getrieben, hatte sich Hildeerhoben.
„ „Dann ist es hohe Zeit, ihn über seinen Irrtum aus¬
zuklären. Und noch heute soll es geschehen."

„Sie sind die Herrin Ihrer Entschlüsse. Aber wir
werden auch die letzte Hoffnung aufgeben müssen, diesen
Italiener ins Netz zu bekommen, wenn Sie so verfahren ."

„Aber wie könnte ich anders handeln , nachdem Sie
mir dies gesagt haben."

„Ich war mir meines Wagnisses vollkommen bewußt , al,
ich es Ihnen sagte. Aber ich wollte es darauf ankommen
lassen; denn ich will lieber auf einen Erfolg verzichten als
daß ich unaufrichtig gegen Sie bin. Mag mich mein Beruf
auch oftmals zur Verstellung und Lüge zwingen, vor Ihnen
möchte ich nicht einmal um eines guten Zweckes willen
zum Lügner werden. Von Ihrer freien Entschließung
wird es nunmehr abhängen, ob Sie für die Folge meine
Bundesgenossin sein wollen oder nicht."

„Und wenn — wenn ich es fein wollte, was müßte ich
dann tun ?" . >

»Sie müffen mir helfen, den Italiener sicher zu machen.
Denn etz ist ganz gewiß, daß uns nur von ibm selbst die
Aufklärung kommen kann, die wir suchen." (Fons , folgt .)
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L»ll !k§.
Brrfrühte Hoffnungen auf billige Schuhe! Wie

ans »uv'rläfsiaer Qi :lle verlautet, sind die Häutepreise
auf den llrtzittl̂Häut«-Auktionen Mieder - dir 7 Mar
pw Pfund in b& Höhe gegangen. Da,u stammen die
diesjährigen enorm hohen Lohpreise, sowie die steigenden
Arbeitslöhne, fodaß wohl von einem Zbfchlas des L-derS
vorläufig kein- Rede fein dürft«. Auch bestätigt sich
nickt daß auf der Mitteldeutschen Zentral-Auktion in
K^ el 100000 Häute zum Verkauf gelangten sondern
nur >3000. Woher sollten auch die vielen Häute kommen
bei den wenigen Schlachtungen

\\\ Wie da» W.-D.-B. von zuständiger Stelle erfährt^
sind die amtlichen Gewinnlisten siir di« 1 Berlofuug
der DeutschenSparmienanleihe von 1919 beider Reichs.
bank und allen Rrichsbanstellen sowie allen Banken und
deren Filialen bei den Genossenschaften, Sparkassen und
überhaupt bei allen Stellen, die die Zächnungen auf di«
Sparprämienanleihe entgegenoMmen haben, unentgelt¬
lich«inzusehen

Es wird daraus aufmerksam.8 « acht. daß die R -ichS-
bankanstalten solche in ungehöriger Däsr fUr den Um
lauf untauglich gemachten Scheine nicht ohne weueres
einlülen Die Erstattung des Gegenwertes von Van?»

ein« nurM bet SeMJbauptbanl
in Berlin «ueftt&ibaren unb bähet ÄleÄ ? b«"Älenverlust verknüpftem Prüfung der Echtheit der Roten
erfolgen. Für Daökhnkaffenjcheine lehnt die Reichsb^
jede Vermittlung der Einzugs überhaupt ab. Derartige
Scheine sind vielmehr der DarlehnLkaff- in Berlin zur
Prüfung und Umwechslung einzufenden. Dem Publikum
kam! daher nur eindringlich8« at«n mton  bi « « «’
nähme solcher Scheine zu verweigern, um sich sernersetts
gegen Schaden zu sichern

»v Die für den 4 Mai in Aussicht genommene
außerordentlicheTagung d-r Bezirkssynode für den Kon-
sistorialbezirk Wiesbaden, die sich mit der neuen Kuchn
Verfassung befaflrn sollte, mußte mied.-rum verschob;«
werden.

ssÄ 'ÄÄii
Anwart chaften deutscher Reichkangehöriger auf Rechte
oder Beteiligungen an öffentlichen UAernehuumgea oder
Konzessionen in den ehemaligen deutschen Schnob .eten
in Afrika und der Südsee anzumelden sind. Die Be-
fthmrmtQ findet auch auf Übereinkommen Anwendung,
die mit deutschen Reichsangehörigen wegen Ausführung
oder Betriebs öffnilich-r « -beiten in den genannten
früheren deutschen Schutzgebieten abgrschloffrn wurd.n.
sowie auf Unterkonz-ssionrn oder Abschlüsse, die mit
deutschen Reich San gehörigen inlB rsolg dieser Üb.rein,
kommen getätigt wurden. Dabei macht«8 keinen Unter
schied, ob die Rechte oder Betririgungm schon auSgeüb-
wurden oder «ich? Die Anmeldung hat bei dem Reichs.
Ministerium für Wiederaufbau m Berlin. Wilhermstr.
62 zu erfolgen. Die Anmeldefrist läuft am 15. Mai ab.

» « MM
-Wetzlar.  29 . April. Die Stadtverordnete«»-!,

sammlung stimmte dem Ankauf der Baracken des Ge.
fanaeuenlagerS zu und bewilligte dazu die M -te. in
W von 5- 6 MÄ . Mark. Die Baracken sollen in
Wohnungen, vorläufig 1OO. umgebaut werden.

' Herbornseelbach.  28 Ap?-l. Gestern ereignete
sich im hiesigen Dorf■ein bedauerlicher Uaglücksfall. dem
lewer ein junges Menschenleben zum Opfer fiel. Ein
erst vor kurzem aus der Schule entlaffener Junge namens
Meergvtt wollte Spatzen fchietzen. DmchU»°°ch» >igl-,t
beim Hantieren mit der Schußwaffe ging die Waffe los,
und der Schuß traf einen gleichalterigen Juagm namens
Georg tödlich.

Q Viel unnötig« und zeitraubende Arbeit wird der
Dost durch das häufige Vorkommen ganz unzureichender
Paketaufschriften verursacht. Das Publikum berück,»̂
Uat nicht, daß in einer Großstadt wie Fmnkfart auch
brdeütendere Firmen usw. dem Personal. das natur.
gemäß öfters wechselt, nicht sämtl'chb-kannt sein können
Ts ist deshalb unbedingt erforderlich, daß in den Auf
fchriftsn der Postsendungen in jedem Fül « Straße,und
Hau?vummer angegeben werden, damit sch»a b.i. der
Verteilung der Sendungen an die Pakrtb-strller keine
Schwierigkeiten oder Zweifel entstrhrn. Sodann wird

häufig unterlassen, bei Sendungen an Empfänger
in stark bewohnten Häusern. Häusergruppen uM. ^ e
Wohnung durch Bezeichnung des Stockwerks, des Set.«^
oder Hintergebäudes usw. näher anzugeben. Dies ist
««Hu besonders notwendig bei weniger bekannten Per¬
len und solchen, di- nicht im Adreßbuch- stehen und
Lntermietern. Unrichtigkeiten in den Allschriften fuhreu
sehr leicht zu Verwechslungen und zu unrichtiger AuS
bändigung der Pakete. Will man sich fdaher vor Rach
teil bewahren, der sehr erheblich sein kann, so tut man
gut. diese Erfordernisse genau zu beachten.

- 's t anIfu11,.27.  April. DurchZ-fall wurde
dieser Tage hier ein unbekanntes Gemälde von Rrben«
entörckt. Gin Dienstmädchen in der Leerbachstraße hatte
«in alteS geschwärztes Bild von feinerv;rstorbrn«n Herr-
fchaft geerbt und verkaufte dieses an einen Antiqattaie«.
bäudler. ohne seinen Runen zu nennen. D.eser bezahlte
in Anbetracht seiner guten Maltechnik 450 Mark. Um
daSB Id mit Gewinn wieder ve kaufen zu können, wurde
«S gereinigt und sollte neu geftrncht wewen. , Dubet
fi-l dem Maler doch die saußerordentliche Qualität der
Malerei aus und er ersuchte drei-Gutachter vom Srädt.
Kunstinstttut um ihr Urteil. Diese erklärten vaS Blld
für eia echtes Gemälde von Peter Paul R-û nS und
böten gleichzeitig einen Kaufpreis von 40000 Mk. Aus
diesen Vrrkauf ging der Händler nicht eim DaS Bild
best'bet sich augenblicklich zu weiteren Fiststellungru in
Holland. Ruch feiner Rückkunft nach Frankfurt wird
Näheres über di« Darstellung mitgeteilt werden.

- Fraukfurt,  29 . April. D -r französische Orts,
kommandant hat-Versammlungen und Umzüge am 1.
Mai mit dem Hinzufüge« erlaubt. daß für «twarge Vor^
komm»,ff- eine gewisse Anzahl von vag-höäsen der
beiden sozialistischen Parteien haftbar gemacht wtrd.

n Vom Frankfurter Polizeipräsidium wird mitge
teilt, daß auch, wer nur auf der Durchreise das neube
fetzte Gkbtrt, zu dem ja Frankfurt gehört, berühren will,
ein Visum der französischen Behörde f»r feinen Reise-
auSweiS benöligt. Sr schickt feinen Reisepaß am^beßen
an daS Polizeipräsidium zur Erledigung
werden dafür jetzt nicht mehr erhoben.

Gebühren

))) Von zuständiger Stelle » ird geschrieben: Ja
«euerer Zeit wird umlaufendes Paptergrld vielfach zu
Zwecken politischer Propaganda mit Aufschriften. Aus.
drucken oder - ufgeklebtm Zetteln versehen. deren Inhalt
in « eiten BevölkerungkkrersenÄrgernis erregen mutz.

'Frankfurt.  29 . April. Die Anmeldungen zum
Internationalen WirtschaftSkongreß. der am l .' ttnb j.
Mai in Frankfurt abgehalten wird, laufe« nachw vor
leb: zahlreich ein, Bekanntlich haben die französischen
Besatzungsbehörden bestimmt, daß die B-suchrr der Wat-
fchaftSkongreffrS milden Echea Reiscpaffen. bi« den
Vermerk: „Inhaber reist zur Frankfurter Messe tragen,
ungehindert tu Frankfurt einreffen. sich in Frankfurt auf.
halten und auS dem besetzten Gebiet wieder auSreisen
können. Der Vermerk: „Inhaber reist znr Frankfurter
M-ssr" kann durch alle Handelskammern, ähnliche Stellen
sowie durch Polizeibehörden ausgestellt werden. Dir
Vrkhnndlungen de« Internationalen Wutschaftskongreffrs
auf demu. a. Marburg, Hue ufw. sprechen werden, dürften
außerordentlich intereflant sich gestalten.

-B ° m Rhein.  29 . «peil Der Rheindampl-e-
n.rfthc ist gegenüber anders lautenden Rachrichm für
diesen Sommer gesichert, da dir Kohlen den Vereinig.e«
Köln.DMeldorfer Gesellschaften bewilligt worden find.
Reben acht Gürerb̂ ten, dir alleL̂ ichzeitig für Personen¬
verkehr eingerichtet find und die auf d" Streck« M an-
heim—Rotterdam verkehren. Mren auf der Mä . l heiu
streck» Köln—Mainz dreizehn Oberdeckboote der Grsell
sckait im Schnelldieust. mit allen Stationen verehrend.
Nur die seit 1814 unbenutzt liegenden großen Doppel,
deckschiffe mit zwei Kaminen können auch in diesem Jahre
r-ock nicht fahren. Hier am Rhein wird dieseN rchricht
bei den hohen Eisenbahnpreisrn allseits freudig begrüßt.

' Kassel.  26 . April. Der hiesigen Kriminalpolizei
ist eS gelungen, einen Teil der in Frankfurt vm einigen
Tagen arstoh'eaea alten Bilder, die einen Wert von
über einer halben M llioa darftellten. ln Kaffel z« er»
Mitteln, « o der Spitzbube sie brtAlthänd em u. Pcivrt«
vrsvne« verkauft hatte. Der Dieb Mer . ein Kaufmann
namenS Bernhard, wurde heute in Frankfurt verhaftet.
— Das Wuchergericht verurteilte den MetzgrcW egand
aus Meffelrö>en Kreis Ejchwege wegen Schleichhandel»
mit Fleifh zu 9 Monaten Gefängnis und >000 Mar?
Se' bft-a!. » et ßjnb »iet Mihhnat ans Renda, bet
dem Metzger ein zwei Zmrner schweres schwän für
1000 Mark verkauft und ihm dieses sowie ein gekamte;,
Kalb in dieW ihnung gefahren hat̂ erhielt w:^ n Bei.bilie 5 Murate Gefängnis «nd 5000  Gewärafe . Der
Bäckermeister Schu'tz aus WMa im Wald̂ schm undder Banarbeit r Löjek« au» Offmdorff bet Marburg er.
kielten weam Schleichhandels mit Mehl neun Monate
Ge äaanis und Geldstrafen von 3000 und 2000 Mark.
Der Metzger Wienert au» Uffeln im Waideckschen wurde
we" en form-fchtknS hleichhandel« mit Fleisch zu einem
Jchr sechs Monaten Gefängnis und 3000M. Geldstrafe
verurteilt. _ _

' Saarbrücken.  29 April Die SaarMungeu
brinaen Meldunaen über neue Untaten der marokanische«
Soldaten tu Saarbrücken. Mehrere Schwarz« Haben am
Menstag in einem Borstadtteil abends ein Di-astmädchen
überfallen und v-rgewaittgt und als es sich zur Wch
l'bte m>t E-stechm gedroht und sch« « vertrtzt. Pte
Fäll- mehren sich erneut daß junge Mädchen im Saar,
gebiet Opfer mibrechirifchrr Taten der schwarzen Sol.

datm werd-Nn Berliner Blättern
meib-kldi . Ich- eh--iU 3 -»!- -« -D-- 3«

S gem-lnnlitzig- S -Ielll-Haften gebiidei ,ne
R.k-ätzitzss INr von e-nfach'M Hausrat. Architr?-eu haben

d̂ el r Mellfchästen oder im Wettbewerb
.LÄ entwo!,-^ Diese w- eben in Messen
bÄsselli^ nd mtt Utieistütznng>'nee ®ejea| *a!ten an
SÄ ?« an billigen °"! « Ä « “6.'
geg brn Wir waren lehr erstimnt. in einem ^ ren
banse tkl' Zürich jene Möbel zu st -den, ^ eigentl ch auS
deutschen Wähltätigk-itSgelde-a ^ geMt find. Er be,trisir u a. WohqziumrrauSstattungen in Ki.fernholz,
enitnorien von Anne » enbee. “ « *“ ®':
meinnützigen Gesell,ch-st m. b H N 'd -" i-> " b
Provinz Brandenburg. Nach den « atz-rageû dtzfer
(A»kr-llsckrs! sollten die Möbel nu> an Mmdtz-rbemittelte
Ä Am Smmen bis °00° W « N#türffäru Mi  W ä
fs “utoiniiW betrugen in et» n 7°0 gca»,e«.

' Mailand.  29 . April. Ja Laibach und Belgrad
ist «S nach dem Berichterstatter drS ..Meffaggero zu
blutigen Sttaßenkämpfen gekommen. Jn Laibach wurd-
etne Kommunistenversammlalla. die den Generaistreir
verkünden wollte, von der Polizei augegriffen. Ein
Priester hatte von einem Fester auS auf die Menge
nelckofsen worauf ihn die Menge lynchen wollte. Bei
der Verteidigung des P -iest-rS durch di- wurden
18  Personen getötet und 70 verletzt. Ja Belgrad schossen
die Truppen mit Maschmmgewrhren̂auf̂ drê Menge-

Diehzuchk.
vom IlleNen.

(Nachdruck verboten.) )
Die Verbesserung des Milchertrages liegt wohl jedem

Landwirt am Herzen. Gewiß spielt die Fütterung auch
dabei eine Hauptrolle . Wichtig ist aber auch d,e gute
Lüftung der Ställe und die weitere Behandlung oes Biehes,
besonders in Bezug auf Reinlichkeit; denn : ,,̂ ut geputzt
ist halb gefüttert ". Aber jede tüchtige Landfrau weiß,
daß auch die Art des Melkens von Einfluß auf die Milch-
«raiebiakeit ist. Worauf es beim Melken ankommt, ist
wohl allgemein bekannt. Euter sowie d-e Melkenden nmfsen
sauber sein. Die Daumen sollen die Striche so hoch als
möalich fassen und gleichinäßig nach unten streichen. Das
Melken selbst soll recht ruhig und gleichmäßig geschehen.
Die Milch darf beim Ausfließen die Fmger nicht be-
kühren. Die Kühe müssen. ' damit sie ruhig stehen, gu
behandelt werden , wozu auch gehört, daß die Tiere nicht
- » sehr von Fliegen behelligt werden ; denn wenn dann
noch wie e- wegen des Schlagens nach den Fliegen no g
Nt der Sckwan » am Schenkel der Kuh angedunden ist.
ritt diese oft erst red)» hin und her. Die Melkerin muß

auch rid-tig fest unter der Kuh sitzen, also der Dünger nicht. liearn und die Schemelbeine Nicht wackeln:
ferner ^muß der Melkeimer oder die Geltêrichtig zischen
h»n Knien Geholten werden . Das Zolles sind an sich nur
ftlLhJfeiten tue aber bei Nichtbeachtung doch zu Ber.
lüsten führen . Bedeutungsvoller ist noch, daß der Melker
Geduld und Ruhe besitzt, auszuinelken. Manche Kühe
geben die letzte Milch sehr schwer her, und gerade diese
vt die fettreichste. Dazu ist es eme alt« Ersahrung , daß
Nicht rein ausgemolkene Kühe im Miichertrag zuruckgeben.

Die Schwarz,valüziege.
iNachdruck verboten)

Man mag Ziegenausstellungen besuchen, wo man will.{tet»dominiert die weiße hornlose Saanenrasse. Mag
»iese auch in ihrer Weise Hervorragendes leisten, jo ist

aber doch die von vielen Saanenzüchtern ausgestellte Be»

yauptung saljch. daß sie von keiner anderen an Leistung
erreicht, geschweige denn übertroffen werde. Es gibt aber
tatsächlich andere Rassen und Lokalschläge, die der Saanen«
ziege in keiner Weise nachstehen, ja in einigen Stucken
sie sogar noch übertreffen . Zu diesen gehört die Schwarz»
waldziege. Wie schon ihr Name sagt, ist sie in der
Schwarzwaldgegend zu Hause. Ihr Lerbreitungsgeblet
aber reicht über ganz Süddeutschland . Vereinzelt trifft
man sie aber auch schon in Mitteldeutschland, ein
Zeichen, daß man ihre wirtschaftlichen Eigenschaften m
immer weiteren Kreisen zu schätzen beginnt . ANj
Leistungsfähigkeit steht sie ihrer weißen Schwester nichti
nach, wenn auch zugegeben werden soll, daß
heute vielleicht noch der durchschnittliche Milchertrag der
Saanenziege etwas höher steht. Durch geeignete Zucht
und Pflege kann und wird diesem aber leicht abgeholsen
werden. Dagegen ist die Schwarzwaldziege leichter auf-
zuziehen, ist härter und anspiuchsloser. Damit soll aber
nicht gesagt werden, daß man ihr gegenüber ungestrafter
seine Pflicht etwas vernachlässigen dürfe. Wie jedes
Nutzster, so wird auch sie nur dann voll und ganz da»
hergeben können, was sie vermag , wen» ihr die sorgsamste
Pflege und Wartung zuteil wird. Von Ziegenfleischlieb-
habern wird ihr Fleisch auch, weil zarter , dem der Saanen»
ziege vorgezogen ; aucb soll es leicht an Wildgeschmack
erinnern . Die Fruchtbarkeit ist recht gut. Ein Ber.
werfen kommt bei geeigueter Haltung so gut wie gar
nicht vor.

Etwas über Aufzucht der Gans.
Wem Weide und Wasser zur Verfügung steht, der

tut gut, sich so viel als möglich mit Gänsezucht zu befassen, be-Sonders, da heutigen Tages dieser Vogel nicht unter denItarkenzwang fällt und uns das zwar jederzeit begehrt«,
jetzt aber so ganz besonders wertvolle Gänsefett liefert.
Man bevorzugt zur Zucht junge, ein- bis zweijährige.
Ganter , während die Gans ruhig einige Jahre alt sein
kann ; sie führt dann die Gössel »ur um so besser. Wa»
die Nassen an langt » so bevorzugt man. wo es sich um Erzie»

_ -. ri ■. W. f . K2x A, bl« A Mft1
umg veiouoers icywerer Mastgänse handelt , die Emdener
Gau », mit reinweißem Gefieder, breit aebauter Brust, die

gemästet ein Gewicht bis zu 30 Pfund erreicht. Die
Pommersche Gans wird nicht so schwer, 'st aber bedeutend
krucktbarer leqt bis zu 40 Eier ,m Jahr . Darm ist ihr
allÄings die Italiener Gans , die es auf 70 Eier brmgen
soll, über, ebenso, wie die Toulouser Gans starker als die
Emdener wird . Aber beide Raffen sind weichlicher und
für unser Klima nur in besonders geschützten| ^ agen au
empfehlen. Welche Rasse man aber auch wählen mag,
stets bedarf die Gans sehr viel freien Auslaufs mit reicher
Grasweide . Im Winter muß man ihr durch gestampfte
Rüben . Möhren , Grünkohl und gekeimten Hafer oder
Gerste das fehlende Gras zu ersetzen suchen. Ebenfalls
ist stets für ein trockenes Lager Sorge zu tragen , damit
sie um so zeitiger zu  legen anfangen . Y
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Del Ausstattung neuer Deute
mutz darauf Rücksicht genommen werden, daß die Völker,
die im Sommer einlogiert werden — es wird sich meistens
um Schwärme handeln — nicht allzuviel Drohnenbau
aufführen . Ich würde deswegen entschieden dazu raten,
die Zentrumsrahmen des Brutlagers nur mrt ganzen
Mittelwänden , niemals mit Wabenanfängen zu versehen.
Solches Richtwachs kann für die Peripherie des Brut-
laaers in den Halbrähmchen gegeben werden, weil sich
diese Rähmchen dann auch im Honigraum verwenden

la |f*:Dte Länge oder Tiefe des Flugloch ''
k a n a l s übt auf das Leben der Bienen großen Einflus
aus . Tiefe Kanäle halten sowohl verführerische Sonnen-
strahlen, eisige Winterstürme . Regenschauer sengende
Sommerhitze ab, als sie auch die Beuten verdunkeln und
fo besonders im Winter dem Prinzip der Ruhe m aus-
gezeichneter Weise dienen. Der Fluglochkanal sollte 8—W
Zentimeter tief oder lang gemacht werden.

23e i Neuanfertigung von Aufsatzkasten
muß strenge darauf geachtet werden, daß sie auch warm-
haltig gearbeitet sind. Für den Hochsoinmer wäre d»e,e
Forderung überflüssig. Aber die Auffatzkästen treten schon
im Mai in Verwendung , und Mainächte sind oft nocy
bitter kalt, und dann ziehen sich die Bienen gern wieder



Besonders blutig war der Kampf vor dem Hotel „Moskau'
ES gab hier etwa 100 Tote.

* Paris,  29 April . Wie der „Gotr" mitteilt,
habe» die belgischen Arbeiter, dt« in den metallurgischen
Fabriken in Nordfrankreich arbeiten, die Arbeit eingestellte
Sir wollen nicht in französischem, sondern belgischem
Geld b-zahlt sein, da« bester steht Da die Forderung
nicht bewilligt würde, verließen sie die Arbeit. Man
glaubt aber, daß die Streitigkeiten bald beigelegt werden
können.

i 'NewZork,  30 . April. Ja den Bereinigten
Staaten hat das Pibftkam besonders die Männerwelt,
energisch den Kampf gegen die hohen Preise der Textil,
waren ausgenommen. Große Verbände haben beschloflen,
daß ihre Mitglieder keine Kleiderstoffe und Anzüge mehr
kaufen und von jetzt ab die Arbeiter über ihre bisherigen
Kleider Lberklridrr als Schutz tragen . Bis zum August
werden keine neuen Anzüge mehr angeschaffi. Statt der
Leineakragen werden nur Gammikragen getragen. Di«
Studenten haben einen Streik dieser Art geleitet, der sich
über dar ganze Land erstreckt. Er soll in diesen Tagen
in New Dark durch eine groß« Parade eröffnet werden,
bri der nur alte Kleider getragen w -rden und für die
man auf eine Teilnehmerzahl von über 20000 rechnet.

i UM.
Pet  KchiLsalsvsuur von Aernsalem . Ja Jerusalem

hat kürzlich, ans englischeZ strängen melden, ein phäno.
Menaler Schneesturm gewütet, der gewaltige Schäden
verursachte. An einigen Stellen lag der Schnee drei
bis vier Meter hoch. An der Via Dolorosa, der Straß«
nach Golgatha, sind viele Häuser eingestürzt Im Gar.
len G .thsemaue wurden durch den Sturm zahlreiche
Bäume gefällt, bri anderen b -achrn die R tr unter der
Last der Schneemaflen. Das Dach der Omar Moschee
wurde erheblichb ;schä)igt und die b-rühmten Teppiche
mußt n"Hor dem hrrniederst-ömrndrn Tauwrster schien,
ntgst entfernt werden. Der Sturm hat auch das Schicksal
de« unter dem Namen „Butmi " bekannten Baumes be.
siegelt, der außerhalb der Stadtmauer am Jaffa Tor
stand und von den Türken früher als Galgen für Schwer-
Verbrecher benutzt wurde. An diesen Baum knüpfte sich
eine Sage, wonach, wenn dieser Baum einmal falle, die
türkische Herrschaft zu Ende gehen werde. Um dieses
Schicksal hintanzuhalten, hatte man den vermorschten
Stamm sorgfältig mit Pfählen gestützt und mit E .srn-
ringen geklammert. Alles das aber hat ihn nicht vor
dem Zusammenbruch bewahrt, und die gläubigen Türken
stehen nun ergeben vor dem armseligen Baumstumpf,
der dar Reich de» Kalifen mit in seinen Fall hinein,
gerissen hat.

Ans de« öesehte« Gebiet erzählt Stefan GroßmannS
„Tagebuch" : Es war noch in jener Zeit, da die Be.
Mahner des besetzten Gebietes um 9 Uhr in ihrer Woh¬
nung sein mußten. Unglücklicherweise hatte sich Herr
Schmitz beim Skat bet seinem Kreund Müller verspätet.
Er war schon 11 Uhr. WaS tunk Bei Müller über
Nacht bleiben? Ir . wenn Frau Schmitz nicht zu Hause
gewartet hätte. Schließlich verfiel man auf einen Au8-
weg. (Eiße belgische Patrouille wurde in8 Vertrauen
gezog'N Sie verlangte 5 Mark pro Manu , !im ganzen
also 20 Mark, da sie 4 Mann stark war . Gern war
Schmitz hierzu bereit. Und nun wurde Schmitz pon 4
belgischen' Soldaten mit aufgepflanztem Bajonett in die
Mitte genommen und sicher und unbelästigt seiner lie.

j benden Gattin auSgehändigt.
Ai« traurige Slalisiik . In der Zeit vom 14. bis

20. März 1920 hat wie die . Deutsche Medizinische Wochen-
schrift" mitteilt, in einer Reihe deutscher Städte die Sterbe,
j 'ffer die Geburtenziffer überschritten (Beuthen, KottbuS,
Dortmund, Dresden, Elberfeld, M Gladbach, Görlitz.
Gotha , Harburg, Heilbronn, Hof, Offenbach. Osnabrück
und Stettin ) In Zwickau ist Sterbr .und Geburtsziffer

ln den Drutraum zurück. Jeder Imker aber' weiß, datz
die» einen bedeutenden Zeitverlust einschließt. Besonders
muß der Deckel des Aufsatzes so gearbeitet sein, datz naw
L>ben «nbedingt keine-Wärme entfliehen kan«

Zimmergärtnerei.
Fnclisla fulgens.

(Nachdruck»erboten.)
Zu den schönsten Fuchsien gehört unstreitig Fachsia

Hilgens. Wenn sie trotzdem nicht in dem Maße verbreitet
ist wie die anderen Fuchsienalten , so ist der Grund wohl
darin zu suchen, daß Fuchsia fulgens den Unbilden Der
Witterung nicht so zu trotzen vermag , wie die bekannten
Sorten . Doch soll hiermit keineswegs gesagt sein, daß
ihre Kultur irgendwelche Schwierigkeiten bereitet . Jiiir
gegen Kälte vzw. Frost ist sie mehr empstndlich.
Deshalb empfiehlt es sich, Fuchsia lulgens erst An¬
fang Juli ins freie Land zu pflanzen . Dann ent¬
wickelt sie sich besonders schön und » freut jedes
Auge durch ihren Blütenreichtum . Die hellgrünen Blatter,
die bisweilen von roten Aederchen durckzvgen sind, sind
auffallend groß und samtartig . Am ^ " be der Zweige
erscheinen später dichte, herabhüngende Blutentrauben.
Die einzelnen Blüten haben sehr langen , zinnoberroten,
an der Spitze grünen Kelch, während die kleinen Korallen»
biätter eine scharlachrote Färbung zeigen. Kurz, in
Fuchsia fulgens haben wir eine Fuchsie, die infolge ihrer
Schönheit eine weite Verbreitung verdient und ein außer¬
ordentlich dankbarer Blüher ist. Möge sie daher noch
«ehr Eingang finden, al» es bisher der Fall gewesen »st.

g».

Gemeinnützigem
Raupenleimgürtel.

(Nachdruck verboten.)
- Raupenleimgürtel dienen bekanntlich in erster Linie

SUin Fange der sehr schädlichen Frostjpannerarten . In
Wirklichkeit aber sängt man mit den Ringen noch zahl-

gleich groß. Der G-bmtenüberschuß ist aber tu der Mehr,
zahl der deutschen Städte nur erschreckend klein, z. B. -
kamen in Berlin auf 702 G -burten 681 Todesfälle, in
Frankfurt 165 auf 160, in Hannover 174 auf 166
Damit verglichen zeigen die großen Städte des Auslands
wesentlich günstigere Ziffern. In London kamen S771
Geburten auf 1456 Todesfälle, in Birmingham 581 auf
285, io Glasgow 711 auf 837, Ganz ungünstig ist das
Verhältnis in den Städten der ehemalig Österreich unga.
rischen»Monarchie. In Wien kommen 1054 Todesfälle
auf 417 Lebendgeborene, in Budapest 915 auf 577, in
Prag 267 auf 194

Ki»e riesige SttestkslSieSnug «ach dem Ausland ?
Die oemokrattfchen Abgeordneten Wunhausen und Herr, s
manu -Württemberg haben in der Nationalversammlung
eine kleine Anfrage eingebracht, in der ft ; auf die Be
hauptung einer süddeutschen"-Z 'itung htnweisenl daS
Blatt behauptet, ein Angebot einer Lübecker Firma an
eine schwedische zu haben, in dem 70000 Paar Herren,
stiefel zum Verkauf ab Hannover mit „AuSfuhrgeh-
migung augrboten werden. „Ist die Retchsregierung
bereit", heißt eL in der Anfrage, „mitzuteilen, wie eS
möglich fein kinn, daß 70000 Prar Schuh- mit behörd.
licher Ausfuhrgenehmigung ins Ausland verschoben werden
könn-n ? Will sie die Mittel nennen, welche in Zukunft
ein derartige» schamloses Treiben vaterlandsfchäkngender
Elemente verhindern?" — Gtbts denn keine Bäume
mehr in Deutschland, au denen man solche Elemente
aufhängen könnte?

ttafctc Bücher.
Hin «euer Weg z«m Hrwerv des Kigenheims. „Das

Glücksheim" für 1000 Mk. Wie ich mir meinen Jungen
das GlückShetm mir errungen. Deutschlands Kriegs-
tetlnehmern und Familienvätern alst Musterbeispiel sozia-
ler Selbsthilfe darzestellt. Bon Lehrer E . Reumann.
Mit 80 Abbildungen, HiuSbeisptelenusw. 20. Tausend.
Preis 3.50 M . (nach auswärts noch 50 Pfg Porto ).
Jede Familie kann sich nach dem Beispiel dieses tüchtigen
Schulmannes mit e ĝennr Kräften ein Häuschen selbst
errichten, nur das Grundstück ist dazu nötig . — Das
Buch ist zu beziehen durchH Z i p p e r ' s Buchhandlung
Weilburg.

Bestellungen
aus das

nlbüM TaMtl
Mzeiger siir Murg und Untgepi)

für die Monate Mai und Juni
wollen die Abonnenten bei der nächsten Postanstalt , de»
Landbriesträgern oder bei unfern Austrägern machen.

Inserate und Bekanntmachungen  habe«
bei der großen Verbreitung  des -,Weilvirrger
Tageblattes " einen guten Erfolg.

reiche andere Schädlinge. Bei dieser Gangart kommen
viele Mißerfolge vor, die sich jetzt in dieser Kriegszeit noch
sehr vermehrt haven, weit die Leime nicht nur teuer,
sondern auch viel geringer geworden sind. Man beachte
darum beim Einkauf folgende Winke: Die goldbraunen
Leime pflegen besser als die braunen zu sein. Je stärker
der Leim riecht, um so minderwertiger ist er meistens.
Betupft man die Masse mit einem Schwefelhölzchen oder
dergleichen und zieht dieses weg, so bleiben domartige
Erhöhungen zurück. Bei schlechten Leimen sinken diese,
besonders bei warmer Witterung, schnell in sich zurück, bei
guten bleiben sie, höchstens biegen sich die Spitzen etwas
zurück. Leime, die der Berkäuser in offenen Behältern
aufbewahrt hat, kaufe man nicht; sie vertieren ihre Klebe«
kraft bald. Proben , die an der Sonne , dünn auf Porzellan
gestrichen, nach einiger Zeit ablausen, taugen nichts.

Zum Anbringen legt man fettdichtes Papier in etwa
handbreite Streifen um den Baum , indepr man diese
oben und unten mit einem Bindfaden um den Stamm
schnürt. Vorher muß die Rinde an der betreffenden Stelle
geglättet sein, damit der Ring den Stamm eng umschließt;
andernfalls kriecht das Ungeziefer durch die Lücken. Der
Leim darf nicht auf 4>ie Rinde gestrichen werden, weil er
dem Baum nachteilig ist. Als Unterlage darf kein Pack«
oder Zeitungspapier genommen werden, das wie Lösch¬
papier wirkt, die ätherischen Oele des Leimes Herauszieht
und diesem nur kurze Klebfähigkeit verleiht. Fast immer
halten die Verkäuser der Leime auch geeignetes Papier
vorrätig . Der Leim darf nur dünn, etwa 2 Millimeter stark»
aufgetragen werden. Mit einer alten Bürste wird er dann
betupft, um durch eine rauhe Oberfläche größere Klebkraft
zu bekommen. Alle 10—14 Tage muß diefes Aufrauhe»
wiederholt werden.

Wir haben im letzten Jahre erfahren müssen, wie un-
geheuer massenhaft auftretende Schädlinge die Ernten
»nindern können. Auch dieses Jahr werden wir noch mit
Zufuhrschwierigkeiten zu rechnen haben . Deshalb ist die
Bekämpfung der Schädlinge de» Gartenbaues und der
Landwirtschaft vaterländische Pflicht eines jeden, gilt also
auch dir, lieber Leser, sofern du nur «in kleine» Stückchen
Erde dein eigen nennst. E . A.

Polizeiverordnttng , ,
Selreffe»d die - a- und Abmeldung von  Mrtsräumttch-

kette« im Bezirk der Stadt Weilönrg
Aaf Grund der §§ 5 und 6 der Verordnung über

die Polizeiorrwaltung in den neu erworbenen Linde «,
teilen vom 20. September 1867 (G -fetz.Sammlung Sette
1529), der §§ 143 und 144 de« Gesetzes über die all-
gemeine LauveSoerwaltung vom 30 Juli 1883 (Gesetz.
Sammlung Seite 195) sowie des Artikel» 6 § 1 der
WohnungSgesetzeS vom 28. ß.  1918 (Gesetz Sammlung
Seite 23) wird mit Zustimmung de» Magistrais für
den Umfang der Stadrgemeinde WeNburg nachstehende
Poltz iverordnung erlassen:

8 1. Alle unmöblierten und möblierten Häuser,
Wohnungen. Einzelzimmer, Läden, Werkstätteu und
sonstige MietSräumen, die infolge Kündigung oder aus
einem andern Grunde zur Vermietung verfügbar wrrdeu,
sind dem städtischen Wohnungsamt« in »« - «!- dreier
Sage nach erfolgter Kündigung oder dem sonstigen Ein.
!r tte der Vermietbarkeit anzumelden.

8 2. Die in 8 1 benannten Räumlichkeiten, die nach
erfolgter Anmeldung wieder vermietet worden sind, müssen
bet dem städtischen Wohnungsamt«innerhalb dreier Tage
nach Beginn deS neuen MietverhäftniffeS abgemeldetwerden.

§ 3 Die An- und Abmeldung muß mittels der vor¬
geschriebenen Vordrucke bei dem städtischen WohnungS-
amt (Frankfurterstraße) erfolgen.

8 4. Meldepflichtig ist der Vermieter oder de jrnige,
der zur Vermietung oder Verwaltung der Mteträame
vom Vermieter oder behördlich bestellt ist

§ 5 Der verantwortliche Redakteur einer periodischen
Druckschrift(8 7 des Preßges-tzs), welcher Anzeigen auf-
nimmt , darf Mietangebote, welche die in 88 1 und 2
benannten Räamltchkeiten betreffen, in Anzergefrom nur
veröffentlichen, wmn der Nachweis erbracht wird, daß
die Anmeldung der vermietbaren Räumlichkeiten bereits
bei dem städtische» Wohnungsamt« gemäß § l erfolgt ist.

8 6. Sensale,Hausverwalter,Inhaber von Wohnung «.
nachwrisbüroS und andere Personen, die gewerbsmäßig
die Geschäft; eines V rmittlungSagenten für Jmmobilar-
vertrüge betreiben (8 35 Abs. 3 der G werdeordnung),
dürfen ihre V-rmittlertätigkeit bet Vermietung der tu
8§ 1 und 2 benannten Räumlichkeiten in jedem einzelneu
Falle erst auSüben, wenn der Nachweis erbracht ist, daß
die Anmeldung der vermietbaren Räumlichkeiten bereits
bei dem städtischen Wohnungsamte gemäß§ 1 erfolgt ist.

§ 7. Der Nachweis der Anmeldunq gemäß 88 5 u.
6 wird nur durch amtliche Erklärung des WohnungS.
amteS erbracht.

8 8 Zuwiderhandlungen gegen diese Poltzetoerord-
nung werden mit Geldstrafe bi« zu 30 Mark, im Un-
oermögensfall « mit entsprechender Haft bestraft

8 9. Drese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage
ihrer Verkündigung in Kraft. Gleichzeitig wird die
Polizeiverordnung vom 11. Juli 1919 außer Kraft gesetzt.

W e i l b u r g , den 8. April 1920.
Die Bokizeiverwattua- .

Soennecken’s
Umlegkalender und ErsatzblScke dazu

empfiehlt
_ Hugo Zipper « Buchhandlung,
Freie»minim»in Wiilign Meiner

des Oberlahrttretses.
Montag , den 3 . Mai , vorm. 9 1/, Uhr,

Versammlung
im „Bürgerhof" zu Weilburg.

Wegen der Wichtigk-it der Tagesordnung bittet um
recht zahlreiche» Erscheinen

v der Borstand.

Gartenbau.
vom Schnitt und Pflege der Stachel- und Johannis-

beerstrüucher . Beim Beerenobst sind verschiedene Schnitt¬
methoden gebräuchlich. Für den kleinen Hausgarten
werden am besten Stachel- und Johannisbeersträucher mit
kleinen 20 Zentimeter hohen Stämmchen angepflanzt,
weil hierbei das Reinigen der Beete bequem vorgenommen
werden kann. Für die Großkultur ist dagegen die Strauch¬
form weniger zu empfehlen, wenn sie auch in manchen
Gegenden sehr verbreitet ist. Die Stammsiräucher , wie
sie hier kurz bezeichnet werden, haben den Nachteil, daß
man ein Verjüngen der ganzen Pflanze nie vornehmen
kann, was bei einer rationellen Kultur unbedingt wichtig
ist. Im allgemeinen soll beim Schnitt der Beerenobst-
sträucher der Grundsatz herrschen, immer nur bis höchstens
vierjähriges Holz in einem Strauch zu halten und von den
jungen Trieben nur 5 bis 6 recht kräftige stehen zu lassen.
Alles ältere Holz wird kurz, ohne daß Stünipfe stehen
bleiben , am Boden entfernt, ebenso alle schwachen ein¬
jährigen Triebe. Das schönste Beerenobst erzielt man am
2- und 3 jährigen Holze. Zurückgeschnittcn werden nur
solche Triebe , welche sehr lang über die Strauchform hin«
ausragen . Diese haben nnbeschnilten keinen genügenden
Halt und hängen, wenn sie mit Früchten beladen sind,
bis auf den Boden hinunter. Empfehlenswert ist es, dre
Johannisbeersträucher vom dritten Jahre an mit guter
Erde 25 Zentimeter hoch anzuhäufeln, wodurch die einzelnen
Triebe sich bewurzeln und dadurch beoeutend größere Beeren
liefern . Den Schnitt der Stachelbeeren kann man ebenso
handhaben , und man erzielt damit gute Erfolge, weil die
Stöcke nicht zu dicht ^werden und jung erhalten
bleiben . In manchen Gegenden schneidet man die Seiten-
triebe der Stachelbeeren aus Zapfen von 3 bis 4 Augen.
Dadurch erhält man recht große Früchte, und das Pflücken
läßt sich etwas bequemer ausführen» Bei den Stachel¬
beersträuchern sollte man in den Wintermonaten die Spitzen
jedes einjährigen Triebes abschneiden, sammeln und ver¬
brennen . Ein Mittel, den sehr verheerend austretende»
Stachelbeermeltau zu bekämpfen.



Vetr. da» Meldewesen.
ES ist ift letzter Zeit vielfach vorgekommm . daß Per¬

sonell Anziehen, ohne sich polizeilich anzumelden . oder tra
Stadtbezirk umziehen , ohne sich umzumeldrv . auch von
hier verziehen , ohne sich abzumeldem

ES wird deshalb wiederholt auf die Bestimmungen
der R -gierungs Polizetverordmmg über das Mrldewesen
vom 14. 7. 1904 aufmerksam gemacht.

Nach § 1 genannter Verordnung hat jeder, welcher
seinen Wohnsitz oder dauernden Aufenthalt im hiesigen
Gemeinde bezirk aufgtbt , vor dem Abzug oder doch spa-
testens innerhalb 6 Tagen -nach erfolgtem Abzüge, sich
und die zu seinem Hausstände gehörenden Personen,
welcheßan dem Abzüge teilnehmen , schriftlich oder wund-
lich bei der Polizeiverwaltung hier abzumelden.

Nach KL ist jeder, welcher im hiesigen Gemetr dtbezirk
Wohnsitz otm  dauernden Aufenthalt nimmt , verpflichtet,
innerhalb 6 Tagen sich und die zu feinem Hausstande
gehörenden Personen schriftlich oder mündlich anzumelden,
auch hat er über seine und seiner Angchörigen prrsün.
«che Verhältnisse auf Erfordern Auskunft zu geben.

Nach § 3 ist jeder, welche feine Wohnung innerhalb
deS hiesigen GemeindebezirkS wechselt, verpflichtet, dies
innerhalb 3 Tagen der OrtSpolizeibekörde zu melden.

Zu dm in dm 1- 3 vorgrfchrirbene » Meldungen
find auch diejenigen , welche die bktr-ffenden Personen
als Mieter , Dienstboten oder in sonstiger Weise aufge-
nommen haben , innerhalb 6 Tagen naü ; dem Ab-, Zu-
oder Umzüge verpflichtet , sofern sie sich nicht durch Eir sicht
der bezüglichen polizeilichen Bescheinigungen non der ve
rrits erfolgten Meldung Überzeugung versch. ffl haben.

DaS Einwohnermeldeamt ist täglich außer Sonn-
und Feiertags von 7—12 vormittags geöffnet.

Zuwiderhandlungen gegen dir Volfchriften betr . die
An -, Ab- und Ummeldung werden mit Geldstrcfm bis
zu 30 Mark bestraft , an deren Stelle im Unvermögens,
falle entsprechende Haft tritt.

Weilburg,  den 24. April 1920.

An 8ir vmhltilhe Einnillhnkksihast von MeinungI
sucht

$t . KirsiLhanser AaLfg.
Wetlburg.

Am 26 . und 27 . Mai findet in Weilbnrg der

lil Blinerntllg
statt . Hierzu werden ' etwa 200 Delegierte eintreffen , für die Nachtquartier
besorgt werden mutz . Wir rechnen damit , datz die Bürgerschaft Weilburgs
in ihrer altbewährten Gastfreundschaft Betten gegen Vergütung zur Verfügung
stellt und bitten Anmeldungen bis zum 84 . Mai an die Geschäftsstelle
des „Weiwurger Tageblattes " schriftlich einzureichen.

Khrmdihin

Odeilthrer sucht möbl.Zimmer
Offert , u . 3945 a . d. Geschst.

Junger Mann sucht

«löblintk», Zimmer
ab 1. Mai zu mieten.
Ang . u . 3916 a . d. Geschst.

Beamter sucht möblerteSZimmer
Off. u . 3952 a . d. Grschfst.

Kreistaiieinschast „ Oberlahn " .

HigCfCM » G « GGG » GSG«

Den Herren Staats -, Gemeinde - und
Kommunal »Beamten empfehlen wir unser

reichhaltiges Lager .
in

pie ^ okzftvermattuug.

SklmlmMmM du eodbiBtsamls.
Fomilllire«

Welr. : Wiklö- und Wult-rversorguug.
Um der vielfach herrschenden falschen Auffassung entgegen-

zutreten, wird darauf hingewiesen, daß-Milch und Butter nach
wie vor in öffentlicher Bewirtschaftung stehen.

Obwohl im Januar d. I . die Preise für Milch und Butter
erhöht worden sind und damit den berechtigten Forderungen
der Landwirte Rechnung getragen wurde, ist die Ablieferung
leider derart zurückgegangen, daß sie bei weitem nicht dem
dringendsten Bedürfnis genügt. Zum größten Bedauern sind
es in den meisten Fällen Säuglinge, hoffende und stillende
Mütter, Kinder und Kranke, denen das lebenswichtigste Nah¬
rungsmittel, die Milch, nicht in ausreichender Menge geliefert
wird, sodaß die ernstesten gesundheitlichen Schäden zu befürchten
sind Mit der Butterversorgung liegen die Verhältnisse noch
unerfreulicher. Seit Wochen konnte an die Versorgungsberech-

- tigten Landbutter überhaupt nicht mehr, an Kranke nur in we¬
nigen Fällen ausgegcben werden. _ ,

' Die Kreisverwaltung ist sich»er schwierigen Lage der Land¬
wirtschaft durchaus bewußt und weiß auch die sehr mangelhaften
kiklstände in der Futterversorgung, wie sie in den letzten Mo¬
naten herrschte, wohl zu würdigen. Andererseits sind aber auch
Anzeichen dafür vorhanden, daß in Butter ein starker Schleich-
Handel getrieben wird. , t .

Den Versorgungsberechtigten, die Not leiden und allen Land¬
wirten die in richtiger Erkenntnis der schweren Zeit gewissen¬
haft abliefern, ist es die Kreisverwaltung schuldig, gegen die
Pflichtvergessenen, die sich leichtfertig über die bestehenden Ge¬
setze hinwegsctzen und sich durch ihr Verhalten an ihren Mit¬
menschen versündigen, mit allen Mitteln vorzugehcn.

Sollten, wie neuerdings behauptet wird, die festgesetzten
Höchstpreise nicht mehr den heutigen Produktionskostenent¬
breche». dann dürften sachgemäße Verhandlungen durch d,e
Bezirksbauernschaft bei der Bezirksregierung emzuletten sein;
der̂ einzelne Landwirt oder die Ortsbauernschaften haben aber

' nickt das Recht, von den im Einvernehmen mit den höheren
landwirtschaftlichen Organisationen amtlich festgesetzten Preisen
abzuweichen oder wegen der angeblichen Unzulänglichkeit der¬
selben die Lieferung zu verweigern. ■

Die Herren Bürgermeister Ersuche ich wiederholt mit aljem
Nachdruck auf die Erfüllung der Pflichtlieferung hinzuwirken.

Weilbnrg, den 27. April 1920?
. ^ Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

zum Bezug derselben.

Eztra -Anfertigung »on Formularen wird
schnell auf gute « , schreib fähigem

Papier  auSgeführt,

Rlllhilttllkttei Wer,v ..
Weilbirg.

StgmfKaiamJie

Wer tauschtlln Wkilburg
eine 5 bis 1« Zimmer-

Wohnuna oeg. meine schöne
Zimmer -Wohnung in bester

Lagf Gießen » .
Angeb . u . 211  a . d . Geschst.

Tnrn-Uttriiik!
Wir haben Statuten für

Turnvereine zu drucken. Da
die gemeinsame Herstellung
weit billiger ist, fordern wir
dir anderen Turnvereine , die
roch keine gedruckte Satzungen
haben , auf , sich mit uns
alsbald in Verbindung zu
setzen.
H.Zipper's Buchdrmkere

Bettnässen!
Befreiung sofort. Alter u. Ge
schlecht angeb. Ausk, ums
Josef Kistler, Reichertshausen

a. lim 23a Obby.

Dr. Franke’s Heilinstitut für

BEINKRANKE
schmeraiose Behandjpng, ohne Operation, ohne Bernfsstörung
b«i Krampfadern, Bein-G«schwüren, Flachten, Plattfuss usw.

. Sprechstunden:
Limbnrg: Gasthof „Deutsches Hans“, gegenüber dem Bahnhof,

Montag von 2—6 ,Uhr.
Giessen: Hotel „Viktoria“, am Bahnhof, Dienstag* 8—12 Uhr.

Bestellungen auf

fovie lüufiicr zur Ansicht bei

km MM,  MM» .9.
beffrrtmanmit 20,
heilt man u U.

will 60 tftuios«: Heilquelle Karls¬
sprudel bei Biskirche« a. 8 . Nr 26.

Me Avzchev

Wohnung.

zu kaufen gesucht. Offerten
mit . Alter und Preis an
Karl Maar , Wibela «.

, Post Grävrveck.

'Tum-ULettin.
Souulag,  de « 2. Wal

Turngaag
Abmarlch 6 Uhr von Ser Post.
Rückkehr gegen 11 Uhr.

Jedermann willkommen.
Der Borstand.

Id. h. Anzeigen , die das
tägliche Leben betreffen
wie Käufe u . Verkäufe.
Pacht -, Miet -, Perso¬
nal -Gesuche und eben
solche Angebote erzielen
eine

Kluge

Frauen _
kaufen keine nutzlosen teuren
Mittel,sondern wenden siebbei

Regelsi&rungen und Stockungen
an A. ScbJienz , Ham¬

burg I. Ausgabe.
Machen Sie noch einen Ver¬
such mit meinem anerkannt
wirksamen Spezialmittel. Voll¬
kommen unschädlich. Geld
zurück. Garantie. Erfolg in
3_ 4 Tages . Ohne Berufs¬
störung. Zahlreiche Dank¬
schreiben. Diskreter Versand.

große Wirkung
wenn sie bei sachge¬
mäßer Abfassung und

zweckentsprechender
Ausstattung zur Auf¬
nahme gelangen indem

Weilburger
Tfgeblult

Tapezier-
tttifc Polsterarbeiterv
werden '.bestens ausgeführt.
Adolk Weder , Weilbnrg,

Wilh lmstraße 1.

WXNXXXXXX»

Fertige Men
in bester Ausführung wieder

vorrätig.
A. Thilo Nacht.

axxxxxxxxa

I . Nr. 567. Weilburg, den 26. April 1920.
Bekanntmachung.

Bekanntmachung.
An die Imkert

Seitens der Staatsregierung sind nunmehr denjenigen Im¬
kern die sich aus Grund der früheren Bekanntmachung recht¬
zeitig in die Drtslisten eingetragen haben, für jedes überwm-
ierte Bienenvolk2*/, Pfund Zucker zur Verfügung gestellt
worden. Eine größere Menge ließ sich bei der großen Zucker¬
knappheit nicht erübrigen.
' Die Zugehörigkeit zu einer Jmkerorgamsation ist a>f die
Zuckerverteilung ohne Einfluß. . ... ^
°  Der Zucker wird nnvergällt und zu den für JnlandSzucker
geltenden Preisen abgegeben. m sr, «

Die Jmkervereine und sonstlgen Verterlungsstellen sind be¬
rechtigt, für ihre Unkosten und Mühewaltung eine Gebühr bls
zu 1 Mk für jeden zugetcilten Doppelzentner Zucker zu er¬
heben. Die Erhöhung der Gebühr ist ein- notwendige Folge
der Erhöhung aller Unkosten, namentlich der Fracht und son¬
stigen Transportkosten. , . ... . .

Don der Abgabe von Honig zur Krankenernahrung wird,
wie bereits bekannt gegeben, die Zuckerlicfcrung nicht wieder
abhängig gemacht, dagegen muß der aus dem Vorjahre noch
rückständige Honig unbedingt nachgeliefert werden. Wer, diese

Von Sonntag den 2 . Mai .ob verkehren an Sonn,
tagen bis auf weiteres außer den bereits Sonntags
fahrenden Personenzügen noch folgende Personer züge.

1. Wi «1««g Limburg:
D 125 Wetzlar ab 8 36 vorm.
Pz . 408 Weilburg ob 11.29 vorm.

2 . Sichtung Wetzlar:
Pz . 416 Weilburg 8.36 nachm.
D. 126 Limburg ab 9 .50 nachm . ,

Bahnhof Weilburg.

Kleinkinderschule.
Wiederbeginn und Neu.  Aufnahme : Montag,

. . . » . * » l, « Uhr . T <t

muviuv •*»i*,w*,**.ö* ^ * ry.. . .
Pflicht böswillig versäumt, bekommt seinen Zucker. Für dre
Nachlieferung gelten die vorjährige» Bestimmungen.

Sehrankpapiere
!empfiehlt H ’

Der Vorsitzende des Kreis-AusschusseS.

Brennholz
jede Art und jedes Quantum kauft

Demokratische Partei.
Montag,  de « ». Mai , abenos8'/. Uhr, i»

„Weilbyrger Hof" :
Vortrag.

Direktor Dietze: „Völkerbund u. Wirtschaft!. Ausbau-

Alles Geflügel'(
sowie sämtliche Felle und besonders

Zickelselle und ganze Lämmer
kaust zu höchsten Preisen

F. F. Bernhardt, Psarrgaffe 4.
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einem neuen Kreistage . Dieser neue Tarif soll m 't
rückwirkender Kraft vom 1. April d. ZS an 'zur A r.
roendung kommen . Der KreiSauSschuß wird dahin zu
wirken suchen, daß der Tarif mit Beschleunigung zu
Stande kommt.

Der Antrag de« KretSauSschuffeS fand im allge¬
meinen die Zustimmung deS Kreistages Eme lebhafte
Aussprache rief eia Antrag deS Abg . Rosenkranz
auf Gleichstellung der Teuerungszuschläge für sämtliche
Beamten gruppen hervor . Nach lebhafter Debatte an der
sich befand , die Abg Weingarten , Rosenkranz,
Becker , Amend , Henche , KarthauS , Reich,
wein.  Kreikausschußmitglied Bierbrauer  und der
B o r s i tze n d e beteiligten , wurde der Antrag Rosm.
kranz mu 17 gegm 7 Siimm -n abgrlehnt und der An.
trag deS KreiSauSschufstS angenommen.

Z,Punkt3 , „Naderung derStatuten derKreiSsparkafli ",
erstattet Abg Buchsieb Rankel B -richt Nach den Ausfüh-
rungen des Referenten kommen durchgreifende Umgrstal.
langen nicht in Fmge , eS handelt sich vielmehr nur um
kleine redaktionelle Ä ideruvg «n. Die Vrssmmlung erklärt
sich einstimmig mit den Lni -erungen einoerstayden Der
Vorsitzende  brachte namens des Kreistages sodann
dem Vorstand der Kretssparkasse für die mühevolle Arbeit
der Neubearbeitung der Satzungen de« dank des Kreis¬
tages mm Ausdruck.

* 3 r Punkt4 „Wahlen " schlägt Abg . Stroh.  Wein,
bach vor , diese per Akklamation votzünehmen . Bei der
Neuwahl eines Kreißdeputietten anstelle des ausschridenden
Direktor Mifchke-Weildurg , lehnten die sozialdemokrati-
scheu Mitglieder auf Antrag deS Abg . Rosenkranz
dessen Wiederwahl ab . mit der Brmcündung . daß beide
KreiSdepmierte hätten in einem Wahchang gewählt werden
müssen . Wegen der vorgeschrittenen Zeit erklärten sie'
sich jedoch mit der Wahl per Akklamation e'nv 'rstanden.
Direktor Mschke wurde sodann bet 7 Stimmenthal¬
tungen wiedergewählt.

Btt Neuwahl von 6 Mitgliedern und Stell oertret ern
zur Ei 'ttommensteuervrranlaguagSkommission wurden
gewählt : als Mitglieder : Buchsieb -Runkel , Glöckner sen .«
W ilbmg , Stroh Wttnbach . HmcheOberShausen , Wein-
gatten Steeden . Zimmermann Niedershausen ; als Still-
Vertreter: Hilger -Mengerskirchen . Sommer Seelbach,Brink.
marm -Wrtlburg , Hch. Gz . Caspart -Villmar , Ad Gttbert-
Löhnberg , Fir .k-Weyer.

Die Neuwahl voa 3 Mitgliedern und 3 Siellorrtretern
für die GebäudesteaeroeraalaguagSkommission tz ergab
folgendes Resultat : M tglieder : StenglerRu,kel . W brr.
Attenkirchen, Schwing . Wttnbach ; Dtellvrrtrrler : Besessen ..
Weilburg , Zimmermeister Lromm -Cabach , Rosenkranz.
Attenkirchen.

Anstelle des verstorbenen Bürgermeisters H 'pp Seel,
bach wurde Bürgermeister Fink -Weyer als Muglred der
Land wirtschaftekammer gewählt.

AlS Vertrauensmänner für die Auswahl der Ge¬
schworenen und Schöffen für das Jahr 1821 wurden
gewählt : a) im Amtsgerichtsbezirk Weilburg : Philipp
Burger Allendorf , Ehr . St -oh Weinbach , Hch. Henche-
OberShausen , Joh Gotthardt -Mengerskirchen , Glöckner.
Weilburg , Velten Löhnberg . Hch. Bonnkirch Wttlmünster;
d) im AmtSgerichtSbezirk Runkel : Nickel 4r G mdernbach.
Hch. Schlitt .Obertiefeubach , A . » Ücher-Aumenau Rky.
mann -Runkel , Weingarten - Steeden . W Gchrrwuly-
Billmar , Hch. Lmz Wolfen hausen ; c) im Amtsgerichts,
bezirk Rennerod : Herm . Kremer -RückerShausen ; äs im
AmtSgerichtSbezirk Hadamar : Joh . Htlpisch Gaudernbach.

Damit war die Tagesordnung erschöpft V -rschte.
dene Abgeordnete trugen nun noch einige Wünsche und
Anfragen vor . Abg . Hilpisch - Waldernbach wünschte
Ausbau des Verbindungsweges Winkels — Waldernbach.
Abg . Rosenkranz  tritt für Herstellung des Weges
von Attenkirchen nach Neunkirchea ein und wird dabei
von Abg . Weber  lebhaft unterstützt . Abg . Wein-
garten  erbittet Auskunft , ob dem Kreis von feiten
des ViehhandelSoerbandeS noch keine Zuwendungen für
landw . Zwecke gemacht seien . Der Vorsitzende  er-
widert , daß der Krei » bisher aus diesen Mitteln . von

Bereicherungen . Darf ich Sie bitten , Platz zu nehmen und
mir zu sagen , welcher Veranlassung ich Ihren Besuch
verdanke ?"

Sie leistete der Aufforderung Folge und entnahm der
kleinen Ledertasche , die sie in der Hand trug , ein zusam¬
mengefaltetes Blatt.

„Diese Mitteilung von meinem Bruder ist in der Frühe
de« heutigen Tages an uns gelangt . Wollen Sie mir,
bitte , sagen , was Sie davon halten ?"

Sie reichte ihm das Papier , und Lexow sah , daß es
«i« von einem Rezeptblock abgerissenes Blatt war,
welches am Kopfe den vorgedruckten Namen des Dr.
Arnold Brüning trug . Es war mit Tintenschrift in an»
scheinend sehr rasch und flüchtig hingeworfenen Zügen be¬
schrieben , und die wenigen , eng zusammengedrängten
Zeilen lauteten:

„Mein heißgeliebtes Weib l Ich kann nicht aus dem
Eeben scheiden, ohne dir ein letztes Lebewohl zu sagen
*nd ohne dich um Verzeihung zu bitten für den großen
Kummer , den ich dir antun muß . Aber ich kann nicht
anders . Die furchtbare Schuld , die mein Gewissen be-
drückt, läßt sich nicht länger ertragen . Wenn diese Zeilen
* deine Hände gelangen , weile ich nicht mehr unter den
bebenden . Lebewohl und vergiß deinen unglücklichen

Arnold ."

Ueberrascht und betroffen hatte Lexow gelesen , nun
blickte er fragend auf:

„Auf welche Weise hat Ihre Schwägenn diese Mit¬
teilung erhalten ?"

„Durch die Post . In einem mit seinem Namen be>
druckten Briefumschläge , wie er deren nach der Versicherung
der Mrs . Longwood immer einige bei sich zu tragen
pflegte."

„Und der Posfftempel ?"
„Denver . — Es ist das eine weit von hier entfernte

«iadt im Staate Colorado — nicht wahr ?"
«Ja . — Das Verschwinden Ihres unglücklichen Bruders

Mte damit also eine allerdings unerwartete Aufklärung
Erfunden."

einigen k einen Zuwendungen abgesehen , noch nichts «r-
halten habe , doch würde sich der Kreis jetzt xrneut da¬
rum bemühen . Zimmermann . Villmar  weist da¬
rauf hin , daß von Villmar aus fortgesetzt groß ; Mengen
Kartoffeln auf dem SchleichhandelSwrge zum Preise biS
60 M . proZmtner verschoben würden . — Abg . Bücher
wünscht zu wiffen , welche Menge Brotgetreide dem Kreise
bis zur neuen Ecntt fehlen . Hierzu gibt der Vorsitzende
eingehende Darlegungen . Dem Kreise sei von der Bwt
getreidkstelle ein Zuschuß von 6000 Doppelzentner Brot
getreide zugesagt worden ; davon sei aber noch nichts
geliefert worden . Die Broioersorgung sei nach den jetzt
zur Verfügung stehenden Gttreideoorräteq , etwa biS
Mttte Juni sichergestillt . Die Ergebnisse der j -tzt im
Kreise vorgenommmm Nachresii 'ionea lassen hoffen , daß
er möglich sein wird . btS etwa Mitte Juli auszukommen.
Die Broioersorgung sei also für etwa 4 bis 5 Wochen
bis zur neuen Ernte in Frage gestellt . Es sei jedoch
anzunehmen , daß die Reichsgetreidestelle in der Lage
ist , die zugesagte Beihilfe zu leisten , sollte jedoch wider
Erwarten keine Brotfrucht geliefert werden können , dann
müsse tu aller Kürze die Brotration verringert werden.
Infolge der neuen Reichsabgabe von 120 M . (bisher 28 M)
pro Doppelzentner im Kreise verbrauchter Boifrucht,
welcher Betrag zum Ausgleich für die hohe» Preise dr«
aus dem AuSlande eingeführten Getreides dient , wird
sich auch in unserem Krise der BrolpretS bedeutend er-
höhen , etwa auf 4 —4 .20 Mark . — Abg . Fink  macht
Vorschläge zur besseren Erfassung der Gttreidemengen
nach der Ernte . Ferner bemängelte er, daß diej -ntgen
Gemeinden , die hohe Mengen abgttiefert hätten,
auch wieder hoch eingeschätzt würden , während die Ge¬
meinden , die ihrer LkfervogSpfUcht nur mang -lhaft

: nach gekommen seien, gering eingeschätzt würden uns dann
selbst bet mäßiger Ablieferung in einem günstigen Lichte
stehen. E erbat zum Schluß noch Auskunft , ob der
Lrndmann , der zu hohLa Preisen Bratkartoffeln gekauft
habe und deshalb noch Speisikartoff ln abzeben könne,
diese zum Höchstpreise von 15 M . abgeben müsse . Der
Vorsitzende  erklärte , diese Frage bejahen zu müssen . —
Abg . Weingarten  weist daraus hin , daß im Herbst
der Hafer in Waggonladungen von Villmar nach Dort-
mund versandt worden sei, von wo er auf dem Wasser,
wegr nach Holland gegangen und von dort als Aus.
landSware wieder nach Deutschland eingeführt worden
sei. Abg . Helbig  erklärt , dt« ganze Kalamität der
schlechten Ablieferung liege an der unglücklichen Preis¬
politik der Regierung , die dir Prttse für landw Erzeug¬
nisse zu niedrig angesetzt habe. Auch hätte » die Land¬
wirte infolge der günzstchm Frttg rbe deS Hafers vielfach
diesen zu Preisen von 200 Mark und mehr pro Zentner
verkauft , sodaß sie gezwungen seien, das Vieh mir Brot,
getreide zu füttern . Nachdem noch eine weitere Anzahl
Abgeordneten zu diesen Fragen gesprochen hatten , konnte
der Vorsitzende kurz nach 1 Uhr die Sitzung schließen.

Inaütits.
A Löhnberg,  30 April . Am 26 . dS. MtS . hielt

der hiesige Elternbeil at seine erste Sitzung ob Nachdem
Herr Hauptlehrer Ben » er Zweck und Aufgabe dieser
Neueinrichtung aufgrund des ministeriellen Erlasses noch
einmal skizziert hatte , wurde iu die Tagesoromrng ein-
getreten Als erster Punkt wurde die Frage eines Schul.
arzteS besprochen. Dir durch den Krieg und seine Nach,
wehen bedingte EraähruagSlage , sowie örtliche Familien,
verhältniffe bestimmten dm Eiternbrircht zu dem Ent-
schloß , durch eine Eingabe an da« LandratSamt eine
ärztliche Untersuchung der Gchulk über zu erwirkm . ( ES
wäre zwecksiknltch, wenn sämtliche Elternbeiräte deS
KrrffeS in dieser Hinsicht einen Beschluß fassen würden.
Damit könnte der Anfang zur Anstellung eines Schul¬
arztes gemacht werden . D . E .) Der nächste Punkt der
Tagesordnung betraf die Zeugaisfrage . Mit dem Jahr,
gang 1S20 beginnend , soll von jetzt ab jedes Schulkind
zu Ostern ein Zeugnis bekommen.
W • Limburg , 30 . Apttl . Das plötzliche Berschwin-

„Vorausgesetzt , daß dieser Abschiedsgruß wirklich von
ihm herrührt — ja ."

lieber das bestürzte Gesicht des Detektivs ging .ein
eigentümliches Zucken.

„Sie zweifeln daran ?" fragte er . „Sie glauben an
die Möglichkeit einer Fälschung ?"

„Ich weiß nicht, was ich darauf antworten soll. Es
sind seine Schriftzüge , aber es ist ganz gewiß nicht seine
Art , sich auszndrücken . Und nieinals werde ich daran
glauben , daß er eine Schuld auf dem Gewissen hatte,
die ihn zu einem solchen Schritt der Verzweiflung hätte
treiben müssen ." \

„Besitzen Sie gar kein anderes Schriftstück von der
Hand Ihres Bruders ?"

„Ich habe noch die beiden letzten Briefe , die er an
mich gerichtet hat , und ich habe sie mitgebracht . Da
sind sie."

Lexow nahm die ihm dargereichten Blätter entgegen
und trat an das Fenster , um eine genaue Vergleichung
mit dem inhaltsschweren Zettel anzustellen . Er brauchte
eine sehr lange Zeit dazu , und es waren beinahe zehn
Minuten vergangen , ehe er sich wieder zu dem jungen
Mädchen wandte.

„Ich bin kein Schreibsachverständiger, " sagte er . „Aber
wenn dies eine Fälschung ist, so ist sie jedenfalls mit einer
bewunderungswürdigen Geschicklichkeit ausgeführt . Ich
vermag keine anderen Unterschiede zu entdecken als solche,
die sich aus der Hast und Aufregung eines Verzweifelnden
hinlänglich erklären würden . Sollte man danach nicht doch
annehmen müssen, daß Ihr Bruder in Wahrheit der Ab¬
sender dieses Zettels gewesen ist ?"

„Ich habe keinen anderen Beweis für das Gegenteil
als mein Empfinden . Aber ich glaube nicht, daß es mich
täuscht ."

„Und seine Frau ? Hegt auch sie einen Zweifel ?"
„Wir haben ihr bis jetzt noch keine Mitteilung von

dem Briefe gemacht . Ihr Benehmen ist so seltsam , daß
ihre Mutter nicht wagte , ihr diese neue Aufregung zu be.
reiten . Denn Mrs . Longwood selbst ist fest überzeugt , daß
mein Bruder den Zettel geschrieben, und daß er seinem
Leben freiwillig ein Ziel gesetzt- hat ."

den der Schweizers Emil Kälin ist nunmehr durch die
hiesige Polizei aufgeklärt worden . Kälin ist ermordet
und beraubt worden . Als Täter kommen der 28 Jahre
alte Schuhmacher und Viehschweizer Friedrich Schulz,
geboren zu Mlttenwalde . Kreis Teltow (früher in Weil-
bürg ) und dessen 18jähriger Bruder , Viehschwetzer Franz
Schulz , in Frage . Friedrich Schulz wurde am Montag
aus telegraphisches Ersuchen der hiesigen Polizei von der
GmdarmMe - tn überau im Odenwald festgenommen und
ist bereits nach hier überführt worden . Btt der Fest,
nähme wurden Kleidungsstücke und sonstige Sachen
KäliaS vorg -funden . Friedrich Schulz ist geständig , de»
Kälin erschossen und beraubt zu haben . Gei » . Bruder
Franz ist ihm hierbei behilflich gewesen . Leider konnte
letzterer noch nicht ermittelt und festgraommen werden.
Die Leiche des Ermordeten haben die Täter zusammen
in die Lahn geschl ppt und ist auch diese bisher nicht
aufgsfunden.

£rei»ilt| t UklßkigerW.
Mittwoch , dr« 5. Mai , vormütagS9'/, Uhr,

werde ich im Saale des BürgerhofeS:

1 Plüschsspha mit  4 Sessel «. pol . Tisch,
I Plüschsopha mit 6 gepol , Stühle « ,
pol Tiich »̂ Bette «, Chaiselongue , Glas¬
schrank. Kücheuschrauk, 1 eich Kommode,
Tischchen , Bilder , 1 Uhr , 1 Mauser.
Pürsch -Büchse m Stechschloß , 1 Mauser-
Flobert -Büchse mit Stechschloß , 1 Stock-
fliute , Jagdutenfilien ^owie Haus - und
Küchengeräte

öffentlich meistbi tend und gegen gleich bare Zahlung
versteigern . Besichtigung eine halbe Stunde vorher.

_ Adolf Baurhen « .

81ammhofz Verkauf.
Im Wege schriftlichen Angebots sollen aus dem Ge»

meindrwald zu Bermbach Distr 11 und 10c nachstehendes
Stammholz verkauf ! werden.

Los 1:

11IlW -E'chknAimm«it 10,76 Feftm.
(hauptsächlich Waguerholz . )

Los 2:

45 Kchk«-IlW «e mit 29.51 Fest« .
Die Angebote pw F̂estmeter und für jrd-8 Los ge¬

trennt sind ver schloffen mit der Aufschrift Stammholz,
verkauf bis zum Dienstag,  de « 11. Mat d . I . ,
nachmittags 3 Uhr, an das Bürgermeisteramt Bermbach
unter Anerkennung der Bedingungen ei . zureich-n , wo
die Öffnung der Angebote im Beisein der erschienenen
Bieter erfolgt.

Der Zuschlag für jede« Los bleibt Vorbehalten . Aus.
züge sind zu haben durch Herrn Hegemeister W i ck,
ForsthauS Tiergarten bri Htrschhau?en.

Bermbach,  den 27 . April 1920.

_ Hardt , Bürgermeister.

Mat Mmmmmmmsm s  tun« .
Kartoffel -Ausgabe.

Montag , de» 3 Mal , geben wir im Hofe der
Volksschule vm nachmittags 2—3 Uhr Saalkartoffel«
und von 3 - 4 Uhr Speisekartoffet » . letztere an die
in letzter Zeit zugezozenen P rsoaea , auS.

_ per MaglSral.
„Darf ich fragen , worin die Seltsamkeiten im Be¬

nehmen der jungen Frau bestehen ?"
„Sie scheint fest entschlossen, die Nachforschungen nach

dem Verbleib ihres Gatten nunmehr selbst zu übernehmen,
und sie hegt eine unerschütterliche Zuversicht , ihn zu finden.
Alle unsere Vorstellungen haben sie nicht hindern können,
heute das Bett zu verlassen , und sie würde auch aus dem
Hause gegangen sein, wenn wir sie nicht spst gewaltsam
zurückgehalten hätten . Sie wtre ja sicherlich kaum bis auf
die St »aße gelangt , denn sie ist körperlich noch erbarmungs¬
würdig schwach und muß ihre ganze Willenskraft aufbieten,
um ohne Unterstützung nur ein paar Schritte durch da«
Zimmer zu tun ."

„Aber Sie werden ihr den Inhalt des Briefes doch
wohl nicht tauge verheimlichen können ."

„Mrs . Longwood meinte , es würde das beste sein,
sie nach und nach darauf vorzubereiten . Und sie wurde
von Hexrn Dalbelli , der ja für sie eine Art von Vorsehung
darstellt , in dieser Ansicht bestärkt."

„Herr Dalbelli ist also schon unterrichtet ? Und wa»
sagte er zu dem Briefe ?"

„Er schien auf das höchste überrascht ; aber er erkannte
die Handschrift mit Sicherheit als die meines Bruders,
und er sprach davon , dqß nunmehr alle weiteren Nach¬
forschungen hier in Neuyolk zwecklos geworden seien ."

„Wissen Sie auch, was er weiter zu tun gedenkt ?"
„Er sagte , daß er es von einer Beratung mit Ihnen

abhängig machen wolle . Aber er fügte hinzu , daß er
Sie erst im Laufe des Nachmittags würde aufsuchen können,
und cr ist darum wohl nicht zu fürchten, daß er mich hier
bei Ihnen überrascht ."

j) hne zu antworten , drückte Lexow auf den Knopf
der elektrischen Kline^ lleitung , und als auf dieses Zeichen
hin seine Wirtschafterin eintrat , sagte er:

„Ich bin bis auf weiteres für niemand zu sprechen.
Sie werden jedem , der nach mir fragen sollte, sagen , daß
ich ausgegangen sei und nicht vor Verlauf von zntei oder
drei Stunden zuruckkehren werde ."

(Fortsetzung im 2. Blatt .)

X
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Mttdkjliiht-GkllosseilsAft
für Weilburg und Umgegend.

Die sich bis sitzt angemeldeten Herren Mitglieder
und diejenigen Pferdebesitzer. welche noch Mitglieder der
Gmossir-schoft werden wollen, werden hierum zur

erste« ordentliche« (konstituierende«)
Generalversammlung

aus Dienstag , de« 4. Mai d . I .. nachmittags 2 Uhr
tu den Saal ver Weinwntschast Moser  in Weilburg

^Der AbtrilungSvorsteher der LandwirtschaftLkcmmer
in Wiesbaden. Herr Direktor Hochraltel,  wird der

nrÄÄI « . « « * • ■ m« m,,  M
Jahrs alt , Enkel des höchstprämiierten Hengstes„Samuel
des Wirkrather Gestüts, tr' fft voraus sichtlich am SamS
tag . den 1. Mai in S - lrerS  ein und können von
Montag , den 3. Mai ab demselben Stuten der Mit
xlieder zum Decken vorgesührt werden.

Selters,  den 29. April 1920
Ne « , Direktor.

Apollo -Theater
Empfehle mein reichhalligeS Lager in:

lAWrle) «WnittJnH«
Samstag , de« 1. Wai , abends 8 Uhr.

K-nntag , de» 2. Mai , ovu nachmittags 3 Uhr an.
Montag , de« 3. Mai , abends 8 Uhr.

Hi« Waffen nieder.
Drama in 5 Akten nach dem Roman von Aerta v. S «tt «er.

Wenn der Bräutigam mit der Braut.
Humorvoller Schwank in 3 Akten.

Heriugsdorf.
Das eleganteste Bad der Ostsee.

Damen-,Herren-und
Kinder-Strohhüte

Ferner neu ausgenommen:
Herren-Filzhüte , Mütze », Schirme , Stöcke.
Dame« «. Herrenhüte werden modern umfafsoniert.

R Hirschhäuser Nachs.,
Inh . : Joseph K» h« , Putz- u . Modewaren.

Weilburg «. L.. neben dem Postamt.

Donnerstag1, den 6. Mai 1920, abends 8 TJhi,
im Saalban

J

Wer wagt- gewinnt!

Lieder- und
Duetten -Abend

KttisWhWtsml Obeilahu
Wirhelmltr. 6.

Abtlg . Säuglingsfürsorge.

>82000 IHk . G. W

iflrt -loMi
Los 3 M . — Ziehung bereits 12. Mei.i

In allen Lotteria- nnd Zigarrengeschäften oder
rom Landwirtschaftslichen Verein in Frank¬

furt a. M., Ostendstrasse 30, ** haben.
(A 1448

von Frau Gertrud Rottsieper -Schwalbach (Sopran) und
Frl. Paula Ley (Alt), am Klavier: Herr Otto Rottsieper

aus Frankfurt a . M.

Laut Verfügung des StaatSkommiffms für Volks,
errährung vom 11. 6. 17 VI . a 2938 ist werdende»
Mütter « vom 6. spätestens vom 7. Kalendermonat
der Schwangerschaft ad bik zur Beendigung derselben nach
atffft 3 m  gewähre«:

VORTRAGSFOLGE

1. Die Allmacht . Schubert.
Frl . P . Lay,

2. Duette:
a) In stiller Nacht
b) Klänge
c) Die Schwestern

Brahms.

Wohnungstausch!
Tausche groß« 3 Ztmmer -Wohnung mit Bad, Balkon

und Zubehör io Frankfurt a . M . gegen 4 Wir 6
Zimmer-Wohnung in Weilburg. Offerten unter 394/
an die Geschäftsstelle dieses Blattes.

H. Wolf.

Mahler.

KttM-Rlld mit Gmniidrmims„ 5? . . — » .. t . . »a « innt  hi . (
in ^ ltem Zustande m verkaufen . Wo. sagt dir Gr
schäitSstellei nte- 3948.

Schumann.

Ausrus.
Wie andere Städte , so wollen auch wir in diesem

^adre wieder den einer Kur dringend bedürft'gen Kindern
unserer Stadt eine solche in KlndrrHeilstätten̂ möglichen.

Während im vorigen Jahre 5 hirfigeKinderE ' hoUmg
sir den konnten, ist die Zahl der vorgeme-kten rachmschen.

- 'krophulösen und unterernährten Kinder jetzt bereits aus

* hierfür aus der Wohlfahrtspflege zur Ver.
?Üaura stehenden Mittel reichen aber bet weitem nicht
aus weil die Pflegekosten sich beinah« verdoppelt haben,
obwohl ein Teil der Estern Beiträge leisten.

In danken! werter Weise wurden uns hierfür bereits
1000 Mark gestiftet. ^

gm teilweise!, Deckung der weiteren Kosten sind aber
noch bedeutende Mittel erforderlich.

Wir wenden uns daher ontrauenkvou an unsere
Einwohner mit der Bitte, uns in unserem Liebes werk
durch Geldspenden güliast unterstützen zu wollen, damit
wir auL unseren dentfche « Kinder « die so notwendige
Erholung verschaffen können. v

Beiträge nimmt unsere Stadtkaffe und die Geschäfts
stelle des , Weltbürger Tageblattes " unter „ Weltbürger
Kinderhttfe " gern entgegen.

3. Lieder:
a) Frühling übers Jahr
b) Gleich und gleich
c) Um schlimme' Kinder artig zu

machen
d) Tch ging mit Lust

Frau Gertrud Rottsieper-Sehwalbath.
4. Duette:

a) Waldeinsamkeit . . . . . . ^ Kahn.
b) Frühlingslied s
c) Sommerruhe )

Z. Lieder:
a) Schmerzen . R- Wagner.
b) Verborgenheit . ih Wolf.
c) Mariae, Wiegenlied . M. Reger.
d) Trinkspruch . Schmalstich.

Frl . Paula Ley. -■
6. Arie d. Rosine, aus : Der Barbier

von~Sevilla . - Rossini.
Frau G. Kottsieper -Schwalbacli.

7. Duett:  Zigeunerlied . Brahms.

Ziffer 3 zu gewähren.
a) eine Brolzulage von mindestens 350 Gramm für

die Woche.
b) soweit Vollmilch zur Verfügung steht, täglich bis \

Liter, sonst, wenn möglich Magermi ch oder «nt>
sprechende Zulage in anderen gleichwertigen Lebens»
Mitteln wie Teigwaren , Nährmittels , Zucker.

Kerner gesunde Säugkivge vvd Kinder:
a) Säugstinge:

1. Mich ' /. Liter täglich biß zum vollendeten zweite«
Lebensjahre,

2. Zucker monatlich 250 Gramm,
3. Nährmittel mindestens 590 Gramm Hast' stocken

oder Weizengrieß den Monat.
b) Rttfber:
Vom zweiten Lebensjahre ob haben sie den A, sprach,

sämtlich« Leber Smtttel nach den für diese im einzelnen
geltenden Bestimmungen zu beziehen. Eme Herabsetzung
deS örtlichen allgemeinen Kopf'otzeS bei der M hl» und
Brotoeisoegung zu Ungunsten der Kinder ist nicht statthaft.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, nach obiger
Verfügung di«Bezugsberechtigten zu behandeln, und die ^
örtlichen Fürsorgestellen werden gebeten, nach Kräfte»
mitzuwirken. _ _ ,

KrefSwohlfahrtsamt Oberlah«.

Kreis -Lehrerverein.
Mittwoch, de« 5. Mai , nachmittag 2 Uhr B e t

sammt « « « „Deutscher HouS" Weilburg.
Tagesordnung:

1. Wabl des Vorstandes.
2. Sch- Ukitung (siehe Echulblatt Nr 12.)
3. Schulvorstand.

De» Vorstand.

Preise der Plätze : Numerierter Platz M. 3.—,
nichtnumerierter Platz M. 2.- im Vorverkauf in der
Musikalienhandlung [Franz Damm,  sowie an der
Abendkasse.

Dt« Lchretne «„eftüe « >m Oberlahr kreis werde»
auf Sonntag de« 2. Mai er., nachmittags l 1/* Uhr.
fiu einer Versammlung nach Weilburg  in bat
Lokal des Herrn Heinrich Hündt  eirg ' laden.

Vollzähliges Erscheinen erforderlich.
Der Jnnungs Vorstand.

Saalbau Weilburg.
«onntag , Len 2 . Mal . von nachmittags 4 Uhr ab

Große

Brennholz
spez. Buche « und Eiche « sowie Schieisholz

(Papierholz) kauft große Mengen
zur sofortige« und spätere« Lieferung.

Ausführliche Offerte mit äußerstem Preis an

KHeMMW Fett. Schmidt.
Mut i.M, m Iteturten 18- Tels. Amt§anfa 2059.

ImmM
Hotel Webers Berg.

Arm1. M st Me»««Im 5Mt#|
liik itn

Kassendienst
nachmittags geschlossen.

» R Ui Dl Mnstlil,
ZveissteUi Wiimiri. ' ;i
pimtan für flfin OMiM

Sonntag , den 2. Mai , vor. nachm. 4—7 Uhr
und abends von 8—11 Uhr.

GM ZM-Knzert
«I» Geschlechtskranke! »Am

Rasche Hilfe durch giftfreie « nre«

aus geführt von Mitgliedern der Sicherheitspolizei. —
Nachmittags Kaffee mit «ebäck.

Kttismylfahrtsamt, . , Telephon 162.
Um den Geschäftsführer deS KreiSwohlfahrtsaM^

Herr« Weil, der ab und zu düvstlich abwesend

llarnröhrcnlcldeu , frischer auch veralt. Ausfluß, Heilung m kurzer
»M obne HSllensteinu. scharfe Einspritzungen. Syphilis , ohne Berufs-
Körung ohne Schmerzen, Quecksilber und schmerzhast- Einspritzungen.

schnelle wirksame Kur ohne BernsSstSrnng. Uebr
jede» der drei Leiden ist eine auSsührliche Broschüre erschienen mU zahl.
reichet ärztlichen Gutachten und Hunderten fremnll.gen Dankschretben
Geheitter. Zusendung gegen 1M . sür Porto und Spesen,n verschloffenem

Doppelbrief ohne Aufdruck durch
Spezialarzt Dr . med .Damman , Berlin G. 77
Potsdamerstr . 23 « , Sprechzeit: 9—II , 2—4,  Sonntags 10—11 Uhr
Genaue Angabe de» Leidens erforderlich, damit die richtige Broschüre

gesandt werden kann.

#
von %%

^ ' dringenden Angelegenheiten persönlich sicher spE
>, ist eS ratsam , vorher ichrfftlich oder telephonM^zu können

anzufragen.
Der Vorsitzende: Lex,  Landr <ch

k.  Michels, Dentist
N B / De Pfbeiidluigm rvndtn nur durch mich

persönlich ausgetührt
Sämtliche technischen Arbeiten, sowohl in Gold wie in

Kautschuk werden in eigenem Laboratorium hergestellt.
Verarbeitung nur erstklassiger Materialien.

MmlI-KchinttMftn-AldM
empfiehl? « . Zipper.

Sprechstunden:
Von 9—12. 1 - 0. Sonntags 9—12 Uhr.

Hab« abzugehkU .
Uta Malt«an zwei«ölen 3a«Htf&nW-

(Mo(in MMkWiinde mitM -1
vollständig verzimmert ,m Fachwerk, sehr paffend !
eilt Bienenhaus . Länge ca. 3 Meter. Breit, 1.50 9DJe

Dasselbe btfivdet sich bei der Barack« am ScheÛZ
Näheres daselbst oder bei August Graubner , i
ureister» Wrinbach.

• li-‘—■ ,,
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